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Das Kaiferpaar in Briisset
Das deutsche Kaiferpaar war am Dienstag

nachmittag zum Besuch in der belgischen Haupt-
stadt eingetroffen und auf dem Bahnhofe von
dem Belgierköiig und der Königin Elisabeth
empfangen worden Der Empfang gestaltete sich
sehr feierlich; ganz Brüssel ist festlich geschmücky
und die Bevölkerung bereitete dem Monarchen
herzliche Kundgebungen. Der deutsche Gesandte
v. Flotow war dem Kaiser bis Tirlemont ent-
gegengefabren. Der Ehrendienst erwartete das
Kaiserpaar auf der Station Löwen. Ueber die
Ankunft in der Hauptstadt melden noch nach-
stehende Drahtberichtm

Briisfeh 25· Oktober. Auf der Einzugsstraße
hatte sich schon heute mittag eine ungeheure
Menschenmenge eingefunden, die auch Balkou3,
Fenster und Dächer besetzt hielt. Auf dem Bahn-
steig stand die von den Grenadieren gestellte
Ehrenwache mit Fahne und Musik. König
Albert in belgischer Generalsuniform mit· der
Kette des Schwarzen Adlerordens erschien mit
der Königin Elisabeth, ferner die Steigen der
Militärbehördeu und der Stadtverwaltung von
Brüssel mit dem Bürgermeister Max. Der
kaiserliche Hofzug lief pünktlich um 2 Uhr 20�
Minuten ein. Die Musik intonierte sofort die
deutsche Nationaihhtune Der Kaiserjrug die
iUniform der LeibsGardkHusaren mit denkBande
�bes sLeopoldordenhWwKaisertn«-�und .
zefsin Viktoria Luise entstiegen dem Wagen.
Der Kaiser und der König küßten sich wiederholt
aus beide Wangen; der Kaiser küßte der Königin
wiederholt die Hand, während König Albert die
Kaiserin und die Prinzessin begrüßte. Darauf
ließ sich der Kaiser das Gefolge vorstellen unb
ricbtete freundliche Worte an den Bürgermeister
der Stadt BrüsseL Die Majestäten schritten
darauf die Front der Ehrenkompagnie ab. Jn
der vorderen Bahnhofshalle hatten Schulkinder
Aufstellung gefunden, die die belgische und deut-
sche Nationalhhmne anstimmen. Jm Empfangs-
salon des Bahnhofes wurden die Majestäten von
Herren und Damen der deutschen Gesandtschaft
und von dem deutschen Konsul in Brüssel und
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eine Eskorte der Guides mit Standarte, die den
Galawagen zum königlichen Schloß geleitete.
Jm vierspännigen Wagen folgten die Kaiserin
und die Königin, Prinzefsin Viktoria Luise auf
dem Rücksitz. Artillerie salutierte mit 71 Schuß.
Auf dem Einfahrtsweg bildeten Truvpen Spalier;
Hurra- und Hochrufe begleiteten den Einzug
allenthalbekr. Aus Fenstern und Balkonen herab
wurde mit Tüchern gewinkt. Jm Schloß wurden
die Majestäten von der Gräfin von Flandern
empfangen, außerdem von dem Prinzen und
der Prinzessin Karl Anton von Hehenzollern
Während des Einzugs manövrierte der Lenkbailon
,,Ville de Bruxelles« über dem Schloß.

Das Galadiner im Königlicheu Schloß.
Briissel, 25. Oktober. Um 4 Uhr nach-

mittags ftatteten der Kaiser, die Kaiserin und
Prinzefsin Viktoria Luife der Gräfin von Flan-
dern einen etwa einstündigen Besuch ab und
nahmen bei ihr den Tee. Hierauf begab sich
die Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria Luise
nach der St. Gudula-Kirche, die sie eingehend
besichtigtem Um 5 Uhr nachmittags empfing
der Kaiser im» Stadtschloß das gesamte diplo-
jrnatische Korps, das ihm von· dem deutschen
Gesandten v. Flotowvorgesteilt wurde. Später
sah Kaiser Wilhelm König Albert längere Zeit
in seinen Gemächern. .

Um 7 Uhr« fand imSchloß Galadiner-stc;tt.
�m, . ier u« aren ziehn; die beide-H l ·s k elglsch"eii" Hofchargens säimsllåe

belgischen Minister, das gesamte diplomatische
Korps mit feinen Damen, der Reichskommissar
der deutschen Abteilung auf der Weltausstellung
Geh. Regierungsrat Albert, Geh. Kommerzien-
rat Goldberger und Geh· Kommerzienrat Nat-me,
Vertreter des deutschen ständigen Ausstellungs-
komitees und des Komitees der deutschen Indu-
strie auf der Weltausstellung ferner der deutsche
Konsul in Brüssel Bobrik, außerdem der Bürger-
meister der Stadt Brüssel, Max.

Der Trinkspruch König Albetts
Bei der Tafel brachte König Albert in fran-

zösischer Sprache folgenden Trinkspruch aus:
ch empfinde eine wahrhafte Freude,

Gemahlin erwartet. Vor dem Bahnhof hielt

Yer güäter Hchuld
Roman nach dem Englifchen von Klara Rheinau.

 9. FortsehungJ 
 Nachdru k verboten!

War ihre Liebe wirklich durch die Trennung
unberührt geblieben? Hatten nicht die kalten
Berechnungen der Weltklugheit Eingang gefun-
den in ihr Herz? Das waren die Fragen, die
Georg sich manchmal in Angst und Unruhe vor-

,,Jch lasse Dich unter Personen zurück, die
keine Liebe für mich haben-«, fuhr er traurig
fort. »Du bemerktest selbst, wie meine Stief-
mutter sich bemühte, Deine Eifersucht zu erwecken,
indem sie beim Frühstück immer wieder Zeilas
Namen in die Unterhaltung zog. Und daß fie
eine Lüge aussprach, als sie vorgab, meint-n
Vater um Erlaubnis eines Briefwechsels zwischen
uns gebeten zu haben, lag klar am Tage, wie
Du mir erzähltest. Wie wird es erst sein, wenn
ich nicht mehr hier bin, um mich zu verteidigen,
wenn Du monate-, nein jahrelang Lady Kings-
tons Jntriguen unb Imöglicherweisexden Bewer-
bungen eines andern und reicheren Freiers aus-
gefeht bist?«

Die junge Dame fühlte eine unbestimmte
Angst in ihrem Herzen, als Georg diese Frage
an sie richtete. Aber aus ihren Augen sprach
warme Liebe und ihre Hand stahl sich in die
seine, während sie leise flüstert»

»Ich werde Dir immer treu bleiben, Georgia«
»Gott segne Dich für diese Worte, meine

süße Dorisl« rief Georg, die junge Braut leiden-
schaftlich in seine Arme schließend. »Du bist
ja mein alles in der ganzen Welt � alle meine
Hoffnungen konzentrieren sich in Dir!«

Eine kleine Pause trat ein, dann begann
das junge Mädchen wieder :"

Gar: Kaiserlichen Majestäten heute in Brüssel

,,Es ist recht grausam von Deinem Vater,
daß er Dir nicht erlaubt, wenigstens einmal im
Jahre nach Hause zu kommen. Paris ist so
nahe und dort kannst Du überhaupt nicht be-
rühmt werden, wie es Dein Vater ist.«

»Ich strebe nicht nach Ruhm und Größe«,
erwiderte Georg lächelnd, »der Preis ist mir
zu hoch dafür. Mein Ehrgeiz ist befriedigt,
wenn ich es erreiche, voll und ganz mein Leben
auszufüllen. Die Lorbeeren überlasse ich andern.
Ein berühmter Mann ist niemals ein glücklicher
� manchmal auch kein guter Mensch«

Doris war: ein wenig enttäuscht; sie brach
die Unterhaltung über feine künftige Karriere
kurzweg ab. Unwillkürlich war ihr Wesen um
eine Schattierung kälter geworden und auch der
Abschied befriedigte Georg nicht vollkommen.
Nachdem sie das Zimmer verlassen, trat er an
das Fenster und blickte auf den fiilIen, menschen-
leeren Platz hinunter.

»Wenn sie mir untreu werden würde«, mur-
melte er, »wenn ihre Liebe eine Probe nicht be-
stehen würde, könnte ich noch einen einzigen
glücklichen Tag auf dieser Erde haben s«

Auch Doris befragte ihr Herz in der Stille
ihres Zimmers. Es war ihr so sonderbar zu
Mute heute abend; eigentlich kannte sie Georg
doch gar zu wenig. Sie waren noch halbe
Kinder gewesen, als sie sich verlobten. Paßten
sie wirklich so gut zueinander, daß sie ihren
Lebensweg gemeinschaftlich zurücklegen konnten?

Es war gut- daß Georg von diesen Neflexb
onen feiner Braut nichts wußte, sonst twäre ihm
der Abschied von der Heimat noch schwerer ge-
worden. Jn aller Morgenfrühe reiste er ab, in
der Absicht, noch Ostende und Brüssel zu be-
suchen, ehe er seinen definitiven Aufenthalt in
der französischen Hauptstadt nahm. Unterwegs
kaufte er eine Morgenzeitung, und fast das erste,

willkommen zu heißen. Jndem Sie uns gleich
im ersten Jahre unferer Regierung einen Be-
such in unserer Hauptstadt abstatten, erweisen
Eure Kaiserlichen Majestäten uns eine Ehre,
die uns hoch erfreut. Die Königin und ich
sehen darin ein neues Zeugnis der Gefühle,
deren ganze Herzlichkeit der uns im vorigen
Frühjahr in Potsdam bereitete liebenswürdige
Empfang uns schon hat erkennen lassen.
Aber dieses Zncgnis beschränkt sich nicht auf
die Königliche Familie von B:lgien. Sei! bin
überzeugt, der Deutsche Kaiser hat auch den
Belgiern die Sympathie zeigen wollen, die er
für ein tatkräftiges, zugleich für die Kunst,
das Jdeal und für den Fortschritt begeister-
tes Volk der Arbeit empfindet. Und dieser
Achtungsbeweis des Herrschers des großen
Nachbarreichs, wo eine gewaltige Bevölkerung
uns das Schauspiel unablässiger und glän-
zender Arbeit bietet, wird noch erhöht dadurch,
daß an seiner Seite Jhre Mccjestät die Kai-
serin erscheint, deren Name Wohltätigkeit und
Nächstenliebe bedeutet, und die liebenswürdige
Prinzessim welche die Anmut ihrer achtzehn
Jahre in dieses Schloß bringt.

Das belgische Volk wird das freundschaft-
liche Interesse, das ihm von Eurer Kaiser-
lichen Majsstät zuteil wird, in hohem Maße
zu schätzen wissen. Es sieht und begrüßt in-
dem Kaiser den ebenso weitschauenden wie

»Tkerleüchteteti Monarchie, der den« glänzenden
Aufschwung seines Landes auf allen Gebieten
menschlicher Tätigkeit so mächtig zu fördern
gewußt hat; es wünscht nicht weniger auf-
richtig als ich, daß die zwischen den beiden
Herrscherhäusern bestehenden vertrauensvollen
Beziehungen die Freundschaft der beiden Na-
tionen noch mehr stärien mögen. Was mich
anbelangt, der ich mit Eurer Kaiserlichen
Majestät durch Verwandtschaft wie durch Zu-
neigung verbunden bin, wie Eure Mai-stät
in Potsdam zu erwähnen die Freundlichkeit
hatten, so kenne ich den ganzen Wert der
Gefühle, die Sie der Königin unb mir be-
zeugen, um es drängt mich zu sagen, daß
sie in uns lebhafte Dankbarkeit erwecken. Jih
bin glückiich, die Gelegenheit zu benutzem

was feine Aufmerksamkeit darin fesselte, war die
in großen Lettern gedruckte Ankündigung:

»Wie wir vernehmen, wird Mademoiselle
Bertini, die durch ihre herrliche Stimme ganz
London bezauberte, und reiche Lorbeeren erntete,
gezwungen fein, infolge eines leichten Halsleidens
sich vorläufig von ber Bühne zurückzuziehen.
Für den kommenden Monat hat die große Sän-
gerin ein Engagement in Paris angenommen.�

Zeila in Paris! Georg Manville freute sich
aufrichtig, in der fremden Stadt gleich eine alte
Bekannte zu finden.

11. K a p i t e l.
Wir müsseu nun Georg eine Zeitlang seinem

Schicksal überlassen und uns ein wenig nach
seinem älteren Bruder umsehen. Seit dem Tage,
da Lord Kingston es für notwendig fand, den
beftändigen Geldforderungen seines ältesten Soh-
nes endgültig ein Ziel zu sehen, hatte der junge
Herr es schwierig gefunden, die nötigen Summen
für seine verschiedenen harmlosen Vergnügungen H»
auszutreiben. Seine Gläubiger drängten ihn
so gewaltig, daß er es für ratsam hielt, sich
für einige Zeit aus der Stadt zu entfernen.
Er kündigte deshalb seinem Vater an, daß er
beabsichtige, eine Fußtour nach Schottland zu
unternehmen �- ein Plan, dem Lord Kingston P«
bereitwillig beiftimmte.

Allein Artur hatte durchaus keine Lust zu
einer weiten und anstrengenden Tour. Er machte
einen Ausflug nach Derbhfhiry und nachdem er
mehrere Tage die liebliche Szenerie des Peak
durchwunden, landete er eines Abends in einem
hübschen Dörfchen namens Fischerstah wo er
eine Zeitlang zu [bleiben beschloß. Die Wirtin
,,Zum Adler«, des einzigen Gasthanses im Dorfe,
war eine sehr freundliche und gefprtichige Dame, la

Eurer Kaiserlichen Majestät die heißen Wünsche
zum Ausdruck zu bringen, die ich für Jhr
Glück hege und dafür, daß Jhre Regierung
fortfahre, ruhmvoll und fruchtbar zu sein,
und daß Jhre edlen Bestrebungen dazu bei-
tragen mögen, den Frieden der Welt zu
festigen und so allen Nationen zu nützem Jch
erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Kaiser-
lichen Majestäten und Jhrer erhabenen Fa-
milie und trinke auf die Wohlfahrt Deutsch«
lands. Seine Majestät der Kaiser, Ihre Ma-
jestät die Kaiserin leben hoch!

Die Antwort des Kaisers.
Der Kaiser antwortete in deutscher Sprache

mit folgendem Trinkspruclp
»Die tiefempfundenen Worte der Freund-

schaft, die Euere Majestät zugleich im Namen
Jhrer Majestät der Königin an uns, die
Kaiserin, meine Tochter und mich gerichtet
haben, sind wie sie aus warmem Herzen ge-
kommen, zu warmem Herzen gebrungen. Jn
lebhafter Freude gedenken wir des Besuches,
den Euere Majeftäten uns im vergangenen
Frühjahr in Potsdam abgestattet haben, und
es war uns eine liebe Pflicht der Dankbar-
keit, zu feiner Erwiderung so bald als mög-
lich hierher zu eilen. Der glänzende Em-
vfang, der uns von Eueren Majestäten und
dem belgifchen Volke inmitten dieser herrlichen» «»
Hauptstadt bereitet worden ish hat uns im ·«
Jnnersten gerührt uud stimmt uns zu umso
lperzlicherem Danke, als wir in ihm einen
Ausdruck des engen Bandes erblicken dürfen,
das nicht nur unsere Familien, sondern auch
unsere Völker umschlingt. Mit freundschaft-
lichster Sympathie verfolgen und begleiten ich
und ganz Deutschland die staunenswerten Er-
folge, die aus allen Gebieten von Handel und
Industrie dem rastlos tätigen Volke Belgiens
beschieden sind und deren Krönung wir in der
so glänzend gelungenen Weltausstellung dieses
Jahres begrüßen. Den ganzen Ecdkreis um-
spannt Belgiens Welthandel und friedliche
Kulturarbeit ist es, in der sich allüberall
Deutsche und Belgier begegnen. Mit gleicher
Bewunderung erfüllt uns die Pflege idealer

die im Tal geboren kund erzogen war und es
nie für eine volle Woche verlassen hatte. Sie
empfing den feinen, jungen Gast mit ehrerbie-
tiger Höflichkeit. Sein Nucksack wurde in ein
hübsches, wenn auch kleines Schlafgemach ge-
bracht, das mit köftlichem Blumenduft erfüllt
war. Rasch war ein kleiner Jmbiß bereitet,
bestehend aus delikatem Kaffee, Schinken, Eiern,
frischetn Brot und der schmackhafteften Butter, die
Artur jemals gekostet. Und nachdem er seine
Meerschaumpfeife angezündet und das Fenster
geöffnet hatte, das einen Blick in das Tal ge«
währte, fing er an, sich außerordentlich behaglich
zu fühlen.

»Ein ganz prächtiger Ort zur Abwechselung i«
dachte er befriedigt. »Hier werden mich die
Kerls gewiß nicht suchen. Hoffentlich gibt es
auch ein paar hübsche Kinder in der Gegend.
Jch werde die Wirtin danach fragen. Frau
Patterson?«

Die gute LFrau kam eilfertig herbei, um
nach den Wünschen des jungen Herrn sich zu er-

ndigen.
»Wer wohnt denn dort alles i« fragte Artur

mit feiner Pfeife in der Richtung des Tales
deutend.

»Jedermann, Sir", fagte bie Frau etwas
ex.

»Ja, ja, das meinte ich nicht«, erklärte der
. »Wer sind die angesehendsten Personen

im Dorfe, wie Sie sagen würden«
»Ja, das ist Herr Goulson, unser Pfarrer,

und der Müller Dering und Frau Gram, die
das kleine Landhäuschem die »Loge« bewohnt«,
zählte Frau Patterson auf.

,,Der Pfarrer paßt mir nicht, ebensowenig
der Müller", bacbte Artur und bemerkte dann
ut:



Güter, in der Belgietts Dichter und Künstler
sich einen so hervorragenden �maß erworben
haben. Mögen die vertrauensvollen und
freundnachbarlichen Beziehungen, von denen
erst in jüngster Zeit die Verhandlungen unserer
Regierungen einen so erfreulichen Beweis ge-
geben haben, sich immer enger gestalten.
Möge von Euerer Majestät Regierung Heil
und Segen ausströmen auf Jhr Königshaus
und Jhr Volk. Das ist mein aus tiesstem
Herzen kommender Wunsch, mit dem ich rufe:
Jhre Majesiäten der König und die Königin
der Belgier leben hoch!�
Bei der Tafel saß der Kaiser rechts von der

Kaiserin, rechts vom Kaiser folgte zunächst Köni-
gin Elisabeth von Belgien, Prinz Karl Anton
von Hobenzollerm links von der Kaiserin saßen
König Albert von Belgien, die Prinzessin Vik-
toria Linse, der päpstliche Nunttus, die Prin-
zessin Clementine und der russifche Gesandte
v. Glas. Gegenüber den Majesiäten saßen der
belgische Oberhofmarschall Graf de Merode,
rechts von ihm die Palastdame Gräfm Brock-
dorff, und der Herzog von Arenberg, links die
Herzogin von Arenberg und Generaloberst von

en.
Aus Briifsel wird gemeldet: Der Kaiser

äußerte sich gestern nach seiner Ankunft im
Königlichen Palaste dem König Albert gegenüber
in herzlichen Worten über den warmen Empfang,
der ihm seitens der Bevölkerung bereitet worden
sei, und lobte die vorzüglich: Haltung der bel-
gischen Truppen. Die Tatsache, daß der Kaiser
den gestrigen Trinksprucb in deutscher Sprache
gehalten hat, hat bei den hiesigen Blättern
einiges Aufsehen hervorgerufen.

Seit der Ankunft der Kaiserin in Brüssel
gehen ihr zahlreiche Blumenspenden zu, so daß
ihre Gemächer alsbald in einen Blumenhain
verwandelt wurden. Alle deutschen Gesellschaften
Brüssels, Antwerpens, sowie anderer Provinz-
städte, desgleichen die deutsche Schule in Brüssel
und viele Privatpersonen haben Blumen gesandt.
Ein besonders schönes Blumen-Arrangement
sandten der Herzog und die Herzogin von Aren-
berg. Jn den Gemächern der Kaiserin befindet
sich das Bild des deutfchen Kaiserpaares mit
ihren sämtlichen Kindern. Diese Aufmerksamkeit
seitens des belgischen Königspaares ist von der
Kaiserin mit Dank empfunden worden.

Briisfeh 26. Oktober. Heute nachmitttag
3�/2 Uhr erschienen der Kaiser, die Kaiserin und
Prinzessin Viktoria Luife, der König und die
Königin im Rathause, wo sie von den Ver-
tretern der Stadt empfangen wurden. Jm Hofe
des Rathaufes war die Bürgergarde aufgestellt,
die Musik spielte die deutsche Hymne. Jm großen
Saale waren versammelt alle Minister, das
diplomatische Korps, die Kammer unD Senats-
Präsidenten, die deutsche Gesandtschaft und das
Konsulat, sämtlich mit ihren Damen. Bürger-
nieister Max geleitete die Majesiäten unter Vor-
antritt von Stadtofftzianten über die Blumen:
geschutückte Treppe in den FestfaaL

Galaoper in BrüsseL
Briisseh 26. Oktober. Um 7 Uhr 45 Min.

erschien das Kaiserpaar und das königliche Haus
zur Galaoper im »Theatre rohal de la Mennaie«,
auf dem Wege durch die illuminierte Stadt
überall stürmifch begrüßt. Das Theater bot,
mit frischen Blumen geschmückt, einen entzücken-

»Welche Art von Aienfchenkind ist denn diese
Frau Grant? Alt oder jung?«l

,,Eine ältere Dame, Sir. Sie hat eine Nichte
bei sich, Fräulein Alice, eine herzige, junge Dame,
Sirt« sagte die gute Frau mit Nachdruck, denn
Alice Grant war der Stolz und die Krone von

Fischerstah 
»Die paßt mir gerade«, entschied Artur Man-
ville im stillen.

Den größten Teil des folgenden Tages ver-
brachte er mit Wanderungeu über die Berge
der nächsten Umgebung. Auf dem Rückweg be-
geguete ihm ein Abenteuer, das für die Betei-
ligten von den weittragendsten Folgen sein sollte.
Am Rande einer der steilen Abhänge stand eine
alte Dame und blickte angestrengt und in offen-
barer Betrübnis in die Tiefe hinunter. Artur
eilte auf sie zu und fragte höflich, ob er ihr
irgendwie von Diensten sein könne. Er erfuhr
nun, daß das Hündchen der Dame in die Höhlung
hinuntergefallen war und zum Kummer seiner
Herrin M; nicht mehr heraufarbeiten konnte.

,,Das arme Tierchen wird zugrunde gebeut«
rief die Dame händeringend. »Kann man ihm
keine Hilfe bringen?�

»Gewiß, Madame, und ohne besondere Schwie-
rigkeit«, erwiderte Artur lächelnd. »Ich will
versuchen in die Tiefe zu klettern.«

Jn kurzer Zeit war er unten und nahm das
kläglich wimmernde Tier in den linken Arm.
Der Aufstieg erwies »sich als ziemlich mühsam,
und nachdem er das Hündchen seiner beglückten
Herrin eingehändigt, zwang ihn die Erschöpfung,
sich für einige Minuten niederzufetzett

,,Es tut mir so leid, Ihnen Mühe verursacht
zu haben", sagte die alte Dame. »Ich danke
Jhnen von Herzen für die Rettung meines armen
kleinen Bello.«

»Ich bitte sehr«, lehnte Artur ab. »Es war

den Anblick, im Parquett und in den Gängen
waren alle in diesen Tagen genannten Würden-
träger und ein glänzender Damenslor vereinigt.
Bei dem Erscheinen des Hofes spielte die Musik
die deutsche Hymne, die Gefellfchaft begrüßte die
Majesiäten mit Hoch- und Hurrarufem Hände-
klatschen und Bravorufen. Jn vorzüglichster
Darstellung wurden gegeben Szenen aus Tinels
dramatischer Legende »Katharine«, aus Delimes
,,Lakme« und ans Raoul Guusbourgs ,,Jwan
der SchrecklicheC

Aus Briissel wird gemeldet: Die Personen,
welche gelegentlich der Ankunft des Deutschen
Kaiserpaares verhaftet worden waren, weil sie
während der Fahrt durch die Straßen gepfiffen
hatten, sind ein Zljähriger Mechaniker, ein 23-
jähriger Student und ein Straßenhändleu -�
Heute wird das Kaiserpaar die Ausstellung be-
suchen ebenso die Treibhäuser von Laeken. Für
heute nachmittag ist ein Besuch der deutfchen
Schule vorgesehen, nach dem alsdann der Tee
beim Herzogpaar von Arenberg eingenommen
wird. Hieran schließt sich ein Empfang der
deutschen Kolonie und abends findet in der
deutfchen Gesandtschaft ein Galadiner statt. Die
Abfahrt des Kaiserpaares erfolgt spät abends
vom Luxemburger Bahnhof aus.

links und unter keinen Uniständeii eine Gemein-
schaft mit dem Zentrum haben. Von den Frei«
sinnigen will ein Teil mit den Sozialisten ge-
meinsame Sache machen und allerwege gegen
rechts kämpfen; dem andern Teil wird unheim-
lich dabei, aber mehr als den unverbrücblichen
Sieg des liberalen Gedankens über die »schrvarz-
blaue« Reaktion weiß er auch nicht zu verkünden.
Wie soll da eine Wahlparole der Regierung
helfen?

Nun ja, die Zeit kann kommen, da eine
solche nützlich und nötig sein wird. Inzwischen
mag es für die Regierung heißen, kaltblütig
Durchhalten über den Parteien. Und ist die
Sparsamkeit, die mit solcher Strenge bei Bilan-
zierung des Reichshaushalts durchgeführt wird,
kein Programm? Zweifelt jemand daran, daß
der gegenwärtige Kanzler an den Grundlagen
der nationalen Wirtschaftspolitik energisch fest-
halten wird, oder war die Zurückweisung der
Behauptung des Hansabundes, daß die herrschende
Wirtschaftspolitik den Kaufmann mißachte und
entrechte, nicht deutlich genug? Wie die Dinge
liegen, würde es nichts zu ihrer Klärung bei-
tragen, wenn die nationalen Parteien daß Miß-
trauen, das sie gegeneinander hegen, auf die
Regierung übertragen wollten.

Programm.
Liberale Redner und Blätter haben immer

wieder verlangt, daß der Reichskanzler eine Wahl-
parole oder ein politisches Programm verlaut-
baren folle, um der gegenwärtigen nebelhaften
Wirrnis der Parteilage ein Ende zu machen.
Auch einzelne konservativen Blätter sind u.-uer-
dings mit dem Wunsche hervorgetreteu, daß die
Regierung mit programmatifchen Kundgebungen
eine Klärung der inneren Lage herbeiführen möge.
Daß die Voraussetzung, von der alle diese Rufe
ausgehen, zutrifft, kann niemand in Abrede stellen:
die Verbitterung unter den bürgerlichen Parteien,
die aus der Krisis um die Reichssinanzreforni
nachgeblieben ist, dauert noch immer an, und
Freude daran und Singen davon hat nur die
Sozialdemokratie. Geht man aber auf die Ur-
fachen dieser Erscheinung zurück, so wird kein
objektiver Beurteiler in Abrede stellen, daß die
Schuld viel mehr bei den Parteien selbst als
bei der Regierung liegt.

Gewiß haben die Konservativen Recht, sich
über die Heuchelei in der demokratrifchen Agi-
tation gegen die Reform zu beklagen, die so tut,
als ob die neuen indirekten Steuern durch An-
nahme der Erbanfallsteuer hätten vermieden
werden können. Aber soll deshalb die Regierung
den Ersatz, der für die Erschaftssteuer beschlossen
worden ist, als befriedigend und das Verlangen
nach einer besseren Heranziehung des Besitzes zu
den Reichslasten als unberechtigt erklären? Und
wenn man der Forderung nach einer Wahl-
parole oder dergleichen auf den Grund geht,
spielt da nicht meist der Gedanke mit, die Pa-
role möchte so ausfallen, daß das Verhalten
der eigenen Partei gebilligt und die anderen
Parteien ins Unrecht gesetzt werden?
« Nach der Entstehung der verworrenen Lage

mußten also zunächst die bürgerlichen Parteien
selbst alles aufbieten, um den alten Zank zu be-
graben und das Einigende gegen die Sozialde-
mokratie hervorzukehreu. Die Nationalliberalen
haben in Kassel erklärt: Wir wollen selbständig
fein, vollständig selbständig nach rechts und nach

mir ein Vergnügen, Jhnen diesen kleinen Dienst
leisten zu können. Hoffentlich wird Bello keine
üblen Folgen von feinem Ausflug davontragen«

»Erlauben Sie, daß ich mich Jhnen vor-
ftelle«, begann nun die Dame, »Frau Grant
aus der Loge. Meine Nichte und ich würden
uns sehr freuen, wollten Sie uns einmal mit
Jhrem Besuche beehren«

»Es wird mir ein großes Vergnügen be-
reiten, Madame«, versicherte Artur mit größerer
Aufrichtigkeit, als sie sonst bei ihm zu finden
war. »Mein Name ist Herbert Parker. Ich
logiere für einige Wochen bei Frau Patterson
im ,,Adler«. Bisher fürchtete ich, Fischerstal
sei ein langweiliger Aufenthalt und ich bin des-
halb sehr erfreut, daß mir Bello Jhre werte
Bekanntschaft vermittelte."

Sie trennten sich im besten Einvernehmen
und Frau Grant schilderte ihrer Nichte Bellos
Retter als einen feinen, höflichen und äußerst
liebenswürdigen jungen Herrn.

Am folgenden Morgen schon machte Artur
Manville von Frau Grauts Einladung Gebrauch.
Es drängte ihn, die Bekanntschaft der Nichte zu
machen und fein Auge hing bewundernd an dem
zarten, lieblichen Gesichtchen Alices, die schüchtern
und errötend seine ehrerbietige Verneigung er-
widerte. Sie war kaum achtzehn Jahre alt und
ihre frische unberührte Schönheit machte einen
tiefen Eindruck auf den jungen Lebemann. Er
kam wieder und wieder und zeigte sich den beiden
Damen stets von seiner besten Seite. Frau Grauts
Augen ruhten oft wohlgefällig auf seinem schönen
Gesicht. Es war, als ob sie eine Aehnlichkeit
suche mit jemand, den sie früher gekannt Hätte
sie gewußt, in welch nahen Beziehungen dieser
angebliche Herbert Parker zu ihr stand!

iFortsehung folgt.!

Politische Ueberficht
Deutsch-s Reis.

Das Programm für die Reise des deutschen
Kronprinzen nach Ostasieu wird jetzt in seinen
allgemeinen Punkten bekannt gegeben. Der
Kronprinz reist am 1. November von Berlin nach
Genua ab, wo er am 3. November mit dem
Reichspostdampfer »Prinz Ludwig« über Neapel
und den Suezkanal nach der Jnsel Eehlon ab-
fährt. Aus dieser Jnsel weilt er vom 20. No-
vember bis 11. Dezember, dann besucht er Indien,
wo ein bis Mitte Februar dauernder Aufenthalt
in Aussicht genommen ist. Weiter geht die
Reise nach Singapore, Java, Honkong, Shanghai,
Tsingtau, Peking und schließlich nach Japan.
Von dort trifft der Kronprinz am 16. Mai
1911 in der sibirifchen Hafenstadt Wladiwostok
ein; von Wladiwostock reist er mit der sibirischen
Bahn beim.

�- Die Oftafienreise des Kronprinzenpaares
Nach einer Wolffmeldung aus Potsdam sindet
die Abreise des Kronprinzenpaares nach Ostasieu
am 2. November früh acht Uhr vom Anhalter
Bahnhofaus statt.

� Der Begleiter des deutfchen Kronprinzen
auf der indischen Reife. Sir Harold Stuart,
ein englischer Generalstabsoffiziey ist heute in
Berlin angekommen und in der englischen Bot-
schaft abgestiegen. Sir Stuart wird morgen
vom Kronprinzen enipfangen werden und diesen
im Auftrage des englischen Königs auf feiner
inDifchen Reise begleiten.

Der preußische Handelsminister Svdow hat
bei der Einweihung des neuen Qberbergamtsge-
bäudes in Dortmund eine Rede gehalten, in
welcher er sich über die Arbeiterfrage im deut-
schen Bergbau verbreitete unD da mit seinen
Besorgnissen nicht zurückhielü Er beklagte
namentlich das Umsichgreifen des politischen
Radikalismus in der Bergarbeiterschaftund das
Vorwiegen politischer Gesichtspunkte bei den
Knappschastswahlen. Weiter streifte Herr Sydow
die künftige Gestaltung der Absatzverhältnissin

Der Streit der Straßenbahnangestellten in Bre-
men ist wieder beendigt. Die Streikenden stimm-
ten den von ihren Vertrauensleuteu mit der Auf-
sichtsbehörde getroffenen Vereinbarungen zu und
beschlossen den Dienst wieder unverzüglich auf-
zunehmen. _ _� Der Vkrtretertag der nationalliberalen
Jugend in Köln hat die Einigkeit innerhalb der
Partei aufs neue bekräftigt. Nach dem Partei-
tag in Kassel sahen Freunde und Feinde Der
nationalliberalen Partei mit lebhaftem Jnteresse
der jungliberalen Tagung entgegen. Die einen,
weil sie erwarteten, daß das Ergebnis des jung-
liberalen Vertretertages eine Vertiefung des
großen Eindrucks sein werde, den der Tag von
Kassel allenthalben in der Partei hinterlassen
hat; Die anderen, weil sie hosften, die Jung-
liberalen würden sich in Gegensatz stellen zu dem
Programm der Duldung und Disziplin, das in
Kassel ausgegeben worden ist. Die frommen
Wünsche der Gegner hat den Verlauf der Kölner
Tagung zu Schanden gemacht. Die Richtlinien,
die von den ,,Jungliberalen Blättern« gezogen
wurden, Eindem sie schließen: »Wie wir bisher
uns stets als wachsame Hüter des Liberalisi
mus innerhalb der nationalliberalen Partei be-
trachtet haben, werden wir auch in Zukunft dafür
eintreten, daß die Richtiinien des Kasseler Partei-
tages rückhaltlos eingehalten werden. Das Ber-
fprechen, welches sich alle in Kassel gegeben haben,
muß eingehalten werden unter Zurückseßung allzu
einseitiger Wünsche. Daß das geschieht, dafür
wollen wir unsere Arbeit in Zukunft einrichten�,
�� Diefe Richtlinien sind in Köln streng inne.
gehalten worden. Die Gesamtpartei kann mit
dem Verlauf der jungliberalen Tagung durchaus
zufrieden fein; Staffel und Köln bildeten keine
Gegensätzh sondern eine notwendige Ergänzung.
Die Kundgebungen und Entschließungen der
Jungliberalen enthalten kein Wort, das nicht
die allgemeine Billigung verdiente. Die groß·

zügige Rede des Verbandsvorsitzendeit Dr. Fischer
zeichnete sich durch die treffende und sachlichex
Beurteilung der politischen Lage aus. Seine
Forderung nach Gleichberechtigung des Liberaliss
mus in Verwaltung und Gesetzgebung entspricht
einem Wunsch des ganzen deutfchen Volkes, dem
die Regierung M! auf Die Dauer nicht entziehen
kann. Es wäre sehr erfreulich, wenn sich die
leitenden Männer in der Regierung die Mah-
nungen und Lehren zu Herzen nähmen, die in
Köln laut geworden sind. Nur eine volkstüm-
liche Politik vermag die Erbitterung zu bannen,
die sich zwischen die übergroße Mehrheit der
Nation und die Regierung aestellt hat. Dr.
Fischer sprach ein wahres Wort, als er aus-
führte, das deutsche Volk sei noch stets einer zielbe-
wußten und entgegenkommenden Regierung gern
gefolgt, und es bedürfe nur eines energischen
und modernen Staatsmannes, um die Kräfte
des Volkes in den Dienst einer großzügigen und
nationalen Politik zu stellen. Die Kölner Tagung
zerstört die Lüge von der Uneinigkeit der Partei,
denn geschlossener und einiger als nach Kassel
und Köln haben die Nationalliberalen nie da-
gestanden.

� Rheinifcher Parteitag der Konservativen.
Der erste rheintsche Parteitag, der alle tonfer:
vativ gerichteten politifchen Elemente in der
Rheinprovinz Umfaßte, fand in Duisburg statt.
Die Hauptrede hielt der Landtagsabgeordnete
Frhr. v. RichthofemMertfchütz über das Thema:
»Was wollen wir Konservativen ?« Die Polemik
dieses Redners ging, nach dem Berichte der
,,Köln. Ztg.«, gegen Nationalliberale, schärfer
gegen Freisinn, am schärfsten gegen die Sozial-
demokratie, am allerschärfsten ging wohl die
Kritik gegen die Regierung, der unerträgliche
Schwäche überhaupt und besonders gegen die
Sozialdemokratie vorgeworfen wurde. Dieser
Vorwurf zog sich wie ein roter Faden auch durch
die Aussprache nach den Reden. Herr von Richt-
hofeu sagte am Schluß seiner Rede: Die Re-
gierung des deutfchen Volkes snüsse sagen, was
sie wolle. Eine abwartende Stellung einnehmen
und beobachten, reiche für unsere schnelllebige
Zeit nicht. Die Konservativen verlangten nicht,
daß Herr v. Bethmann Hollweg konservativ sei-
aber er müsse sagen, was er wolle. Dazu ge-
nügten nicht Artikel in der ,,Norrddeutschen All-
gemeinen Zeitung«, die von Zeit zu Zeit
besänftigend losgelassen würden. Man verstehe
nicht, daß man die jüngsten Aeußernngen von
Klara Zetkin, Rosa Luxemburg und Dr. Lieb-
knecht nicht als hochverräterisch auffasse. Ent-
schiedenheit tue da not.

�- Gemeinsames Vorgehen der Liberalen.
Ein gemeinsames Vorgehen aller Liberalen im
Wahikreise KiebNeumünstewReudsburg ist für
die Reichstagswahlen 1911 gesichert. Die Vor-
standsmitglieder aller liberalen Vereine beschlossen
in einer gemeinschaftlichen Sitzung, der Kreis-
versammlung vorzuschlagen, von einer eigenen
Kandidatur abzusehen, um beim ersten Wahl-
gange für den Kandidaten der Fortfchrittlichen
Volkspartei, Branddirektor Freiherrn von Moltke,
einzutreten. Auch bei Der Wahl am 25. Januar
1907 marfchierten beide Parteien von vornherein
gefchlossen und erzielten 30.813 Stimmen gegen
33.008 sozialdemokratische. Jm Jahre 1903
hatte der Sozialdemokrat eine Stimmenmehrheit
von faft 8000.

�� Revisionistische Schadenfreude. Die sozial-
demokratische Wahlniederlage in Leipzig hat bei
den revisionistischen ,,Genossen« Badens unver-
kennbar die behaglichste Schadenfreude hervor-
gerufen. Die Mannheimer ,,Volksstimme« spricht
zwar pflichtmäßig ihr Bedauern über die Nieder-
lage aus, verweilt aber ungleich ausführlicher
bei Betrachtungen darüber, daß ,,etwal faul sein
muß in dem Parteisprengel, in dem der ver-
stiegene Radikalismus der ,,Volkszeitung« die
entscheidende Rolle fpielt«. -� Das Manuheiiner
Sozialistenblatt verlangt in höhnischer Form
von der ,,Leipziger Volksztg.« eine Erklärung
dafür, weshalb 1700 proletarische Wahlberech-
tigte Leipzigs ihre Abstimmungspflicht versäum-
ten, und reicht schließlich dem Leipziger ,,Bruder-
organ« folgende bittere Pille:

»Wir geben . . . der Hoffnung Ausdruck,
daß die . . . Enttäuschuug, die unsere Partei-
genossen in Leipzig erlebten, deren Parteiorgan
bestimmen möge, in Zukunft mehr als bisher
die Dinge in feiner allernächsten Nähe schärfer
ins Auge zu fassen, statt sich speziell uns Süd-
deutschen gegenüber fortwährend als das Partei-
gewissen und die Wäehterin des Prinzipienkapi-
tals aufzuspielen.«

Was wird die ,,L. Volksztg.« zu dieser An-
zapfung sagen?

�- Das Moabiter Abenteuer der auslän-
dischen Journalisten Die ,,Nordd. Aug. Ztg.«
teilte gestern abend die Antwort mit, die der
Minister des Jnnern auf die Eingabe des Ver-
eins der Ausländischen Presse an den Vorsitzens
den des Vereins gerichtet hat. Als Ergebnis
der Untersuchung wird folgendes festgestellt:

Das von den Herren Lawrence und Ge-
nossen besetzte Automobil hielt an einer Stelle,
wo die Polizei soeben mit Waffengewalt gegen
eine zufammengerottete Ntenscheniiteuge hatte
einschreiteu müssen. Mehrfache Aufforderungen
eines uniformierten Polizeiwaehtmeifters zum



Weiterfahreii hatte der Chauffeur uiibeachtet ge-
lassein Da überdies einer der Automobiliiifasseii
iiii Wagen aufrecht stand und lebhaft in der
Nichtnng des zurückweichenden Volkshaufeus
gestikulierte, war ein Kriniiiialivachtiiieister der
Meinung- daß das Auto mit deii Exzedeiiteii
in Verbindung stehe, und forderte es iiiit d-m
Rufe Auto weg! nochmals auf, sich zu eiite
fernen. Als das Autoinobil trotzdem iioch immer
halten blieb, und aus der Richtung desselben

Fortsetzung in der Beilage
L o t a l e s.

Z? Revision, 28. Oktober. Æiiifiihrung voii
Geuieiudekrankensktiwestern.! Zu den vom Vater-
ländischen Frauenvereiii des Kreises Nainslaii be-
griiiideten und uiiterhalteneii Schwesternftationen
ist eine neue in Wallendotf hinzugekommen. Be-
seht wurde die Station mit zwei Grauen Schwesterii
von der Kongregation der heiligen Elisabeth Au:
24. d. M. trafen dieselben in Begleitung der
Mater Vikarin mit dem Mittagszuge ans Breslau
in Eliaiiislaii ein. Jn der Wohnung des HerrnLaiids
rat von Marees wurden die Schtvesterii von der
Ehrenvorsitzenden des Vereins, Jhrer Exzellenz
Frau von Hchdebrand und der Lasa, der
Vorsitzenden Frau Landrat von Mart-us, der
ftellvertretenden Vorsitzenden Frau Brauereibesitzer
Klara Haselbach begrüßt und aiich vom Herrn
Landrat selbst herzlich willkommen geheißen. Nach
einein Frühstück, an welcheiii mit den genannten
Vorstandsmitgliedern auch Fürstbischöflicher Kom-
niifsarius Herr Erzpriester Reiniaun und die
leitende Schwester Remberta aus Kaulwitz teil-
nahmen, begaben sich alle gegen 3Uhr nachmit-
tags in zwei Antomobilen nach Wallendorf. Dort
fand vor dem Dorfe die Begrüßung der Schwestern
durch den Ortspfarrer Herr P o l ediiia statt. Nach-
dem sodann die Schulkinder das Lied: »Gott
grüße dich« dreistiuiiiiig gesungen, wurden sie,
umgeben von einer Anzahl weißgekleideter Ehren-
1ungfrauen, in Prozession zur Kirche geleitet.
Mit zahlreicheii Gemeiudegliederu hatten sich zur
Einführungsfeier auch Schwesterii aus Reichthal
und Konstadt, sowie der Aiutsvorsteher Königs
Oberamtmanii Herr Rothe��WalIendorf einge-
fuiiden. Nach beendeter kirchlicheii Feier wurden die
Schwestern in ihr neues, festlich ges chinücktes Heim,
die frühere, prächtig restaurierte Schule, geleitet.
Der Ortspfarrer vollzog die Weihe der Räume, wo-
rauf das Töchterchen des Herrn Hauptlehrers
Kraiiier die Schwesterii durch ein Gedicht erfreute
unter gleichzeitiger Ueberreichung eines Blumen-
buketts an sie wie auch an Frau Landrat von
M are-es· Hier nahm auch das WortHerr Fürst-
bischöflicher Kommtssariiis Reiiiiann, indem er
die Schwestern im Namen der Geistlichen des
Kreises begrüßte und auf den Vorstand des hie-
iigen Vaterländischen Frauenvereiiis toastierte. �-
Nach eingenommeneiii Kaffee, wofür Herr Pfarrer
Polednia gesorgt hatte, traten die Festteiliiehiiier
die Rückfahrt an. Die Mater Vikarin begab sich
nach Kaulwitz um die dortigen Schwestern in ihren
Heim zu besuchen. � Möge Gottes Segen auf
der neuen Stätte barmherziger Liebe ruhen! -� Jui
ganzen sind bis jetzt im hiesigen Kreise 7 Schwestern-
statioiien des Vaterländischeii Fraueiivereins vor-
handen und zwar: in Nanislau init3Diakoiitsseii-
schwesterii, in Strehlitz mit 2 Diakonisseii, in
Hönigern mit 1 Diakonifsiii, in Kaulwitz mit 3
Grauen Schivesterm in Glausche mit 2 Diakoiiissen,
in Banlwitz mit 1 Diakoiiissin und in Walten-
dorf mit 2 Grauen Schwestern.

A Gortbildungsfchulweseii·! Auf dem Ge-
biete des Fortbildungsschulweseiis ist ein bedeu-
tender Schritt vorwärts getan worden. Auf dem
XI. Deutfcheii Fortbildungsschultage, der in
Breslau vom 6. bis 9· d. M. stattsand, teilte
der Vertreter des Herrn Ressortininisters, Herr
Geheiiiier Regierungsrat G ü rtl e r , der Versaiiiiii-
lung u. a. iiiit, daß vor wenigen Tagen die Allge-
meiiie Abteilung des ständigen Beirats des Landes-
gewerbeaiiits für das gewerbliche Unterrichtswesen
zu einein Gesetzentwurfe Stellung genommen habe,
der bestimmt sei, an Stelle der argen Zerfplit-
terung der bisherigen gefetzlichen Bestimmungen
und Verwaltungsvorschriften über die Weiterbil-
duiig junger Arbeiter in kaufmännischen und ge-
werblicheii Betrieben zu treten und die Grundlage
für die fernere gedeihliche Entwickeluiig des gewerb-
licheii und kaufmännischen Fortbilduiigsschulwefeii
zu werden. Der Gesetzentwurf behandelt den Zwang
jeder Gemeinde, eine Fortbildungsschule einzu-
richten, regelt den zwangsweisen Besuch dieser
Schulen und die Befreiung davon, die Pflichten der
Arbeitgeber, der Unterhaltung der Schule usw. �
Mit dem Gefetzentwurf wurden auch die Lehkpliiue
der Fortbildungsschulen beraten. sind; eingehen-
den Neferaten des Herrn Geheimen Oberregierungs-
rat Dr. von Seefeld und des Herrn Landesge-
werberats Dr. Kühne erklärte sich der Betrat
� auf70 Mitglieder verstärkt-mit den ihiii unter-
breiteten Vorlagen einverstanden. Eine längere
Debatte knüpfte sich an den schon früher abgelehnten
Antrag einiger Mitglieder, den obligatortschen Re-
ligtonsunterricht in den Lehrplan der Pflichtforv
bildungsfchule aufzunehinen,der Betrat sprach sich -
mit großer Mehrheit hiergegen aus. � Herr
Geheimrat Giirt ler teilte auch niit, daß dieAng«lie-
derung säintlicherFortbildungsfchulen an das Kul-
tusministerium, wovon verfchtedene Zeitungen be-
richtet hatten, nicht erfolgen werde, es bleibe, wie
es fegt sei. Dahtngehend habe sich der Betrat

ebenfalls ausgesprochen, und wie soeben» aus
Berlin geineldet wird, hat auch das Staatsiiiiniste-
rium der Beibehaltuiig des bisherigen bewährten
Systems zugestiiiiiiih

-  Pferdeinackt und liraiiimarktJ Zur Ver-
meidung einer Weiterverbreitiiiig der Maul: und
Klaueiifeuche war bekanntlich der Auftrieb von
Klauenvieh jeder Art auf den auf Dienstag hier
anberauuiten Viehinarkt verboten worden. Es
fand deshalb nur Pferdemarkt statt. Aufgetrie-
ben waren etwa 100 Stück Pferde, mit wenigen
Ausnahmen Arbeitspferde und Schlachtpfrrde
Die Preise stellteii sich zienilich hoch; der Umfatz
war ein geringer. � Der Kranimatkt am Mittwoch
war ebeiifalls völlig geschäftslos Der Markt bot
vormittags unduachiiiittags Bilder der Oedeuud
Leere, und überall vernahmen wir von deii Ver-
käiiferii Klagen über den fo geringen Erlös.

== lVorfchiiszvereinJ Aktiva und Pasfiva des
hiesigen Vorfchiißvereins balanzierten am Schluß
des III. Qiiartals d. Js. mit 44492599 M·

=  Fetter.! Vor kurzem wurde früh gegen
3 Uhr zu Walleiidorf das Backhaiis des Besitzers
Valentin Saba ein Raub der·Flaiiiiiien.

=  PreiifzifcheKlasfenlotterieJ DieLofe zur
fünften Klasse der Königl. Preußifcheii 223· Klassen-
Lotterie inüsfen bis spätestens zum 4. November
abends 6 Uhr bei Verlust des Aiirechts eingelöst sein.

==  Hcrbstschulttck.! Trotz der anhaltend nie-
drigen Temperatur, besonders in den Nächten,
prangt die Stadtmauer auf der Südpronieiiade
am Grundstück des Herrn Drescher iioch im
Blumenschiiiuch wie auch reich mit Blumen be-
standeneRabatten am Grundstück des Herrn S i ch l a
das Auge der Spaziergänger erfreuen. Hier wie
dort bildet die Blunienpracht zu den Bäumen und
anderen Pflanzen, welchen der Herbst fchon arg
zugesetzt hat, einen starken Kontrast.

�� Die anhaltenden zliegenfcilke im vergangenen
Sommer und Herbst haben leider die dies-jährige Futter-
ernte fchwer aefchädigt Jn vielen Gegenden konnteschon das Heu nur teilweise und in recht mangelhaftem
Zustande geborgen werden, und mit der Grummeternte
war es dann noch viel schlimmer. Auch bei Rüben und
Kartoffeln ist ii1 weiten Gebieten geradezu eine Miß-
ernte zii verzeichnen. Die Kartoffeln faulen vielfach
schon jetzt, so daß manche Wirtschaft in diesem Winter
schwer unter Futxtermangel zu leiden haben wird.

Damit wenigstens im kommenden Jahre viel und
gutes Futter geerntet« werden kann, muß eine sachge-
mäße iesenpfleae schon jetzt im Spätherbst einsehen.Man bringe daher noch vor Winter alle Ent- und
Bewässerungsanlagen in Ordnung; denn auf einer
zu nassen, versauerten Wiese, die nur schlechtes Futter
hervorbringen kann, ist eine Düngung zwecklos.

Der in der eigenen Wirtschaft gewonnene Kommst,
der gegebene natürliche Wiesendüngey genügt bei weitem
nicht, um alle Wiesen damit überfahren zu können.Auch Jauche und Stallmist stehen in den meisten Wirt-
schaften nicht in so großen Mengeu zur Verfügung, daßauch die Wiesen damit gedüngt werden können. Auf
den Feldern, besonders zu den Hackfrüchtem finden diese
Wirtfchaftsdünger ja eine viel zweckmäßigere Verwertung.

Um Höchsternten von nährstoffreicliem Heu und
Grummet zu erzielen, n1üssen neben Wirtfchaftsdiingerndie Wiesen in erster Linie noch reichliche Beigaben von
vhosphorfäure- und kaikhaltigen Kunstdüugerm am besten
Thomasmehh erhalten. Daneben kommt un n
Kalidüngung in Frage. Die Stickstoffdüngung hat fiir
Wiesen und Viehweiden nicht dieselbe ausschlaggebende
Bedeutung wie auf den Feldern wegen der» stickstoff-iammelnden Eigenschaften der Klee- und Wickenarten
Fiir eine etwa alle 4�5 Jahre vorzunehmende Stiel-
stoffdiingung ist, wie bereits angedeutet, guter Komposiam enipfehlensivertesten· Durch Kompost wird nicht
allein Stickstoff zugeführt, sondern es werden auch die
verschiedenen nützlichen Bodenbakterien stark vermehrt,
und diese Bakterien erhalten zugleich auch reichliche
organische Nahrung, so das dadurch ihre siickstofffamineliide
Tätigkeit um so energigher wird. Bei El!
Komposh Jauche oder Stallmist kann natürlich auch
schwefelsaures Ainmoniak oder Chilisalpeter gegebenwerden; es fehlt dabei dann allerdings die Bakterien-
zufuhr.Nicht mit Komposh Stallmist oder Jauche gedtinget,
aber in Mulden und Talienkiingen zwischen Aeckern
liegende Wiesen sowie auch Bewässerungswcefen erhaltenhäufig mit seitlichen Druck- oder Rieselwiissern zwar
Kaki, meist auch Stickstoff, aber» keine PhosphorsäureSolche Wiesen brauchen eine mäßige Kalidüngung und
notwendig eine regelmäßige Thomasmehldtingung Jnden weitaus nieisten Fällen wird aber nicht xnit Rom:
post, Stallniist oder Jauche gehängt, und es findet auch
keine Nährstoffzufuhr durch seitlicheDruckwässer oder
Berieselung statt; hier muß gleichzeitig mit Kalisalzen
und Thomasmehl gediingt werden, und zwar in den
ersten Jahren, um den Boden mit Phosphorsäure an-anreichern, mit stärkeren Gaben; in· späteren Jahren,wenn nur noch der Entzug durch die  Ernten ersetzt zu
werden braucht, genügen fchwächere Gaben.

i
u. Leierinnen
wie alljährlich, 

daß es

da
warm empfohlen

wekden kann� Er findet besonders bei prüfen, zitte-
ftkm Engkitcher Etat-Speis, Ykiitariiiuh gsciiwtiidsuchh
Gib!- Dkijeuiiia Anwendung. Die Firma ist gernbetet! 01lf·Wunfch alles nähere darüber mitzuteilen.�äobeßa� ist in allen Apotheken zu haben.

� Froiiiihsitits Hausliakeuder für Zchkesten und
Rosen» sur _1911 lPreis brefch. 40 Pfg» kartoniert niit
Schreibpapier durchschossen 50 Pfg» Trowitisch GSohiyBerlin SW 48!, einvfehlensiverter Ersatz für ben ei»-
gegangenen Treivendss Hauskalendein Pünktlich mit
den erfiewlühlereii Tagen trifft auch dieser Kalender
"im schvn un 211.Jahrgang ein» Und was bringt erwieder alle?! mit! Kann man es ihm verdenken, wenn
er stch zur 2U0jährigen Jubelfeier des Verlags noch
besonders gerüstet hat? Fast fällt es uns fchwer, aus
den«; reichen Jnhalt einiges anzuführen; denn wo allesgefällt, ist die Wahl schwer. Da ist vor allem der
Jnbilaiinisartikel »Was in zwei Jahrhunderten gesehe-h_e_n kann« von Oskcir Klausmanm die reizende Er-
zahlung »Wie Frau Brigitte nach Augsburg reifte",unb da sind die kraftvollen Verse Alice Gaudns die
den Segen Mojähriger Kultur feiert und zu weiterem
fröhlichen Schaffeu aufruft. Georg Persich führt unsn
vollen Republikeii Siidamerikas und Kätbe van Beekererzählt in ihrem vergniiglicheii Huiiior die Geschichte
von »Huberivirts Schlittcngelpaiiii«. Dazu noch vieles
andere: Witze, Rätsel, Gedichte, Sprüche, angenehm
unterbrochen von den zahlreich eingestreuten Jllustra-tionen. Jn deni reichhaltigen praktischen Nachfchlageteihder alles Wisfeuswerte wie Posii und Telegraphenge-
bühren, Altersversicheruncn die Genealogia Ratgeberfür Uugliicksfälle, Zinstabellen und das bekannte zu-
verlässige Slikärkteverzeichnis usw. enthält. sindet ficbdiesmal eine sehr angenehme Zugabe: eine Merktafeh
auf der die verschiedensten Notizen Jibersichtlich einge-
tragen und nach Bedarf schnell aufgefunden weiden
können. Wirtlich, es lohnt, sich für 40 Pfennige diesen
beinahe unentbehrlichen Hausfreund zu erstehen. Zuhaben in der G Gpiskltheii Buchhandlung, Zions-lau.

� Die größte deutsche Obliaiikage ist das Ohstgut
Waltersberg bei iiietzthal in Poseii. Sie zählt auf 5 !
Hektar etwa 16000 Bäume und wird, trotzdem sie noch
jung ist, in diesem Jahre voraussichtlich 2000 ZentnerObst bringen. Der praktische Ratgeber im Obst- und
Gartenbau enthält eine Abhandlung über diese-Anlage.
Wer sich dafiir interessiert, sollte sich die neueste Ninu-mer des Praktischen Ratgebers im Obst- und Garten-
bau in Frankfurt a. O. senden lassen, die Ausfiihrliches
darüber enthält. Zusendung erfolgt kostenfrei.

� Zleberwiiiterung von Punkten. Dahlienknollen
überwintert man am besten in einem trockenen, gut
lüftbaren Heller oder ähnlichem froftfreiem Raume.
Nachdem die oberirdischeii Teile erfroren sind, werden
die Quellen herausgenommen, die Stengel etwa 30 bis
40 Zentimeter über der Quelle abgefchnitten und diese
selbst zum Trocknen hingelegt. Sehr geeignet sind dazuleere Mistbeete, welche iiber Nacht niit Fenstern und
Strohdecken bedeckt werden. Beides wird am Tage
wieder abgenommen. Auf diese Weise trocknen die�Quellen porzitglich ab und können nach einiger Zeit,
von allen feinen Wurzeln und weichen Stengelteilen

stadt bildet das Beobachtungsgebiet.

liegeii der Stallspcrre
2.

waffer zu desinsiziereik

p:

empo-

verboteii« anzubringen.
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hinsichtlich von Rindviehfuhrwerkem
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UIIQ
markgreiizen hinaus.

nur 24 Stunden Geltung hat, gestattet.

»Kapitän Blinks Abenteuer« nach einer der unruhe- R

. Die Abgabe von roher Milch aus den verseuchteii Gehbfteii ist verboten.
diejenige Milch anzusehen, welche auf 100 Grad Celsius erhitzt oder wenigstens 15 Minuten
lang einer Temperatur von 90 Grad Eelsius ausgesetzt wird.

Diese Maßnahme bezieht sich auch auf Magerinilch, Vuttermilch und diejenigen Teile der
Milch, welche beini Käse zurückbleiben, sowie auf Melken, dagegen wird der Betrieb von
Butter und Käse von dieser Maßnahme nicht betroffen.

Für das Beobachtungsgebiet gelten folgende Vorschriftem
. Der Auftrieb von Klaueiivieh  Riiidvieh, Schweine, Ziegen und Schafe! auf Märkte, be-
sonders auch auf den Breslauer Schlachtviehmarky ist verboten.

. Der Durchtrieb von Klauenvieh ist verboten.

. Das Treiben von nicht eiiigefpanutem Klauenvieh auf öffentlichen Straßen
ist verboten, desgleichen das Fuhren mit Rindviehgefpaiinen über die Feld-

befreit, ins Winterauartier gebracht werden· Jst dies.
ein Reiler. fe ift er täglich, wenn es die Außentempk
ratur gestattet, zu liiften- Zeigt sich Fäulniss, so putzk
man die Quellen richtig dUTch, bestkfuk D19 iauligenStellen niit Holzkohlenpulver und bringt die Knolleneventuell an einen warmen, trockneten Ort. �� Aus
dein praktifcher Ratgeber im Obst- und Garteubau in
Frankfurt a. O.

Mancrer eifert gegen zu starken und deshalb auf-regenden Tee und hat es doch in der Hand, ihn ganz
nach Belieben zu bereiten. Wer sich nach dem jedem
Baker AiciguierV Tor; beigefügten Rezept richtet, be-kommt ein feioes und wohlschineckendes Getränh das
auch die von Ylerzteii betonten hiltiitnischen Vorteile des
Tees wohltätig euipfiudeii läßt.

Gute Ztaisclikage in Hülle und Fülle werden der
jungen Frau, die ihren eigenen Haushalt gegründetbat, von allen Seiten erteilt. Besonders, wenn das
Kapitel «Fiii he&#39;· behandelt wird, bekanntlich ein Gegen-stand der Sorge jeder Neuvermähltem da weiß die eine
FVCUUDTID wo, die andere, wie, eine dritte, was manam vorteilhaftesteii einkauft. Kommt aber &#39;dabei die
ede auf die uwdernen Kiichenhilfsuiitteh so empfehlen

erfahrene Hausfrauen in erster Linie die 9Jkaggi-Er-zeuanisscn «Nur diese, und immer auf den bewährten
Vicmiell achteii!«, sagen sie einstimmig: und solcher Rat
erwirbt sich aeiviß den Dank des juiigeu Haushalts

Kischiiche Nachrichten.
Am 23 Sonntag p. Trinitatis, ben 30. Oktober predigen :

Vormittag 8»Uhr Paftor Rotz.Vorm. 10 Uhr Paftor Fuhrmann.
Nachin. 3/44 Uhr Jugendgottesdienft Paftor Melz.Nachm 5 Uhr Paftor Melz.Abends 8 Uhr Mädchen« und Frauen-Verein.
Abends 8 Uhr Jugendverein.
Montag, den 31. Oktober« vorm. 8 Uhr Paftor Rot!.
Montag. lden 31. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelbes

fprechung Paftor Titels»Mittwoch, den 2. November, nachm. 5 Uhr Misfions-
gottesdienst Paftor Melz.Freitag, den 4. November, vormittag 9 Uhr Beichte
nd heil. Abendmahl Paftor Nov.

Lutheiischer Gottesdienft Sonntag, d· 30. b. M.nachm. 2 Uhr Paftor Weiker.
Staiidesaiiitliche Nachrichten.

Gesamt» Am 17· Oktober cr. dem Schuhmacher
Karl Kucharczyk von hier e. S-

Ehesctikießuiigem Am 22. Oktober cr. der Vize-
wachtmeister voni 1. Westfälischen Feldartillerie Regi-
ment 7 Max Unger mit der lledigen Köchin Martha
Szuba, beide aus Wefel· Am 22. Oktober cr· der
Mälzer Robert Polka von hier mit der ledigen KöchinMaria Brzeiiskot aus Dominiuni Reichen sit. Namslau

Hterbesälkr. Am 21. Oktober er. die ledigc Anna
Vhliarie Kaeding von hier, 19 Jahre alt, ohne besonderen
Beruf. Am 25. Oktober cr. Margarete Fleißig von hier, 7Monate alt· Am 17· September cr. der Schuhmacher
Johann Neuaebauer aus Genieinde Kaulwitz 47 Jahre
alt, im hiesigen Kreiskrankeuhaufe

Maul- und Klauenfeucha
Nainslau, den 28. Oktober 1910.

Jnfolge Ausbruchs der Maul« und Klauenseuche unter dem Viehbestande des Stellen-
besitzers Wilheliu Müller in äliamßlatt. Ldelttfchr Vorstadt ist die Deutfche Vorstadt durch
Verfügung des Herrn Lindrats vom 27. Oktober 19l0 unter Sperre gestellt worden.
Die Stadt Namslau niit den Ortschaften Böhinivitz Ellguth iind der Polnifcheu Vor-

Für den Sperrbezirk gelten folgende Anordnungen:
1. Säintliche Wiederkäuer  Rindvieh, Ziegen, Schafe! und Schweine in diesem Bezirk unter-

Die Plätze Vor denStalltüren und den Eingängen der Seucheugehöfte, sowie die gepflasterten
Wege an den Ställeii und auf dein Hofe sind iuehrinals täglich durch Uebergießen init Kalk-

. Das Geflügel ist iiii gesainteii Sperrbezirk so einzufperrew daß es den Hof nicht verlassen kann.

. Die Hunde des Sperrbezirks sind festziilegeii.

. Das Betreten der verseuchteii Ställe ist nur den Besitzeriy den niit der Wartung und Pflege
beauftragten Personen und Tierärzten gestattet.
Das Seucheugehöst ist am Haupteingangstor oder einer sonst hierfür geeigneten Stelle in
augeiifälliger und haltbarer Weise auf einer Holztafel iiiit der Jnfchrift: ,,Maul- uiid Klauen-
feuche« niit schwarzer Farbe auf weißem Grund zu versehen.

Neben dieser Tafel ist eine solche mit der Aufschrift: �Unbefugten ist der Eintritt

Händleriy Schlächterii, Viehkastriererii und anderen iii Ställen gewerbsmäßig verkehrenden
Personen ist das Betreten der verseuchteu Gehöfte untersagt.

. Die Einfiihr von Klauenvieh in den gesperrten Bezirk ist verboten.

. Das Durchtreiben von Klauenvieh durch den gesperrten Bezirk ist verboten, das Gleiche gilt

Als gekocht ist

. Die Ausfuhr von Klauenvieh ohne Erlaubnis des zustäiidigeii Landrats ist verboten. Die
Erlaubnis wird nur für Schlachtvieh und nach tierärztlicher Untersuchung des Bestandes
auf Grund eines tierärztlichen Attestes über die Seuchenfreiheit der auszuführenden Tiere, das

Außerdem muß eine Erklärung der Polizeibehörde des Schlachtortei
beigebracht werden, daß fie mit der Einführung der Tiere einverstanden ist.
Das Vieh darf nur auf Wagen transportiert werden, welche nach Ge-
brauch, ebenso wie die benutzten Geräte, sorgfältig zu desiufizieren find.

Die Polizeiverwaltung Schutz.

besorgt prompt zu Original-Preisen

Inserate
für auswärtige Zeitungen

Elitiliiiillli iilis Namslauer stillt� illlli Kiiisiiiiliiiti



Bekanntmarhniig
Vom I. November d. J. ab bat infolge Erhöhung des ortsüblicheiiTagelohnes gewöhn-

licher Arbeiter auf 1,50 M. die Beitragsentrichtuug zur Invalidenversicherung für alle männ-
lichen Versicherteiy welche einer Orts-, Betriebs:  Fabrik-!, Bau: oder Jnnungssskrantenkasse oder
einer Knappschastskasse nicht angehören  § 34 Absaß2 Zifferb des Jnv.-Vers.-Gesetzes!, nicht mehr
in der I» sondern in der II. Lohnklasse  Markcn zu 20 Pfg! zu erfolgen, was hierniit zur
Kenntnis der betreffenden Arbeitgeber gebracht wird.

siaiuslaiy den 18. Oktober 1910. Der Piagistrat Schuh.

Bekanntuiachung
Sonnabend. den 5. November d. II» nachmittags 3 Uhr werden auf den

städtischen Wiesen links von der Sinimelwitzer Chaussee
37 Stück Baumstämuie unb
l5 Haufen Reisig

als Brennholz ineiftbietend gegen sofortige Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflusiige hierinit
eingeladen werden.

Namslau, den 22. Oktober 1910.. Der Aiagiftrat Schulz

Bekanntmachnn .
Die diesjährige Herbftsfcssiis L" �f &#39; «, für die Stadt Namslan findet
Sonnabend, den 5. November 1910, nachmittags 3 Uhr

an der DragonersKaserne in Nauislan statt.
Zur Teilnahme an den Koutrollversammlusigen sind verpflichtet:

. Sämtliche Ofsiziere, Sanitätsosfiziere und oberen Militärbeamten der Reserve·

. Alle Reservistem welche in der Zeit vom 1. Oktober 1903 und später in den Militärdienst
getreten sind, also die Jahrgänge 1903, 1904, 1905, 1906, 1907, 1908, 1909 und 1910.

. Alle zur Disposition der Grsatzbehörden entlassenen und zur Disposition des Truppenteils
beurlaubten Mannschaftem
Diejenigen Landwehrmannfchastcii der Jahresklasse 1898, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1898 in den Militärdienst getreten sind.

. Die hinter die letzte Jahresklasse der Reserve. und Landwehr zuriickgestellten Reservistem

. Die Jäger der Klasse A bis einschließlich Jahrgang 1898.

. Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jahrgänge 1903 bis einschließlich 1910,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden und Militärrentenempfängey soweit sie sich
noch im reservepflichtigen Verhältnis befinden.

Offiziere, Unterosfiziere und Mannschaften gehören für den ganzen Tag der Kontrollvew
sammlung dem aktiven Heere an und sind, gleich denjenigen des aktiven Dienststandes, den Militär:
gesehen unterworfen.

Befreiungsgesuche von den Koutxolldersammlungen si-1d nur in ganz dringenden {süßen
unb zwar spätestens 10 Tage vorher von den Offlzieren bei dem unterzeichneten Bezirkscktommanoo
Brieg und von den Unteroffizieren und Mannschasten bei dem Meldeamt Namslau anzubringen.
Gesuche der Unterosfiziere und Mannschaften, welche unbearündet und von der Ortsbehörde nicht
befürwortet und nicht beglaubigt sind, finden keine Berücksichtigung.

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplatz ge-

stellen muß, zu welchem sein Wohnort gehört, und daß hierzu Unterosfiziere und Mannschaften
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unterofsiziere und Mannschaften haben die Militärpässe nebst ,,vorn« eingeklebter
Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen.

Ferner wird bemerkt:
Gesuche betreffend Befreiung von der Kontroilversammlung dürfen unter ,,Niilitaria«

nur dann geschickt werden, wenn sie durch Erkrankung, gerichtliche Vorladung oder ähnliche, von
dem Willen des Kontrollpflichtigen unabhängige Umstände veranlaßt werden.

Alle anderen Anträge um Befreiung von der Kontrollversammlung z. B. solche, welche
durch die Rücksicht aus Familienfestlichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen die
Portofreiheit nicht.

gez. Jsenbeck, Oberstleutnant z. D. und Bezirks-Kommandeiir.
Vorstehende Bekanntmachicng wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 24. Oktober 1910. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmachiing
Jn Geniäßheit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer-

löschdieiistes im Gemeindebezirk Nanislau vom 13.Februar 1907 wird hierinit zur Kenntnis der
Beteiligten gebracht, daß ·

am Mittwoch, den 2. November 1910, nachmittags 4 Uhr
eine Spritzenprobe ftattfivdet

Die feuerlöschdieiistpflichtigen Personen haben sich an diesem Tage nachmittags 4 Uhr
an dem neuen Feuerwehrgerätehause einzufinden, mit Ausnahme der Abteilung IV  Spritze 4!, der
Eiinerabteiluiig und der Wasserwagenabteilung welche am alten Spritzenhause in der Wassergasse
zu derselben Zeit anzutreten haben.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich zu erfcheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannschaften sind von den Abteilungsführern dem Magistratsleiter zu
nielden, von welchem diese Meldnngem falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabköiiiinlichkeit nachgewiesen« haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben sind. s

Nainslau, den 20. Oktober 1910. Die Pplizei-Vepwqltuug· Schulz

Bekanntmachnng »
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, das; die Miete für Kirchenplätze im Monat

Oktober fällig ist. Soweit Zahlung noch nicht erfolgt, ersuchen wir, dieselbe baldmöglichst an
unseren Rendanten Herrn Kaufmann Freh er hier leisten zu wollen, da nicht eingegangene Be-
träge durch kostenpflichtigen Boten abgeholt werden iniisztew

Namslau, den 24. Oktober 1910. Der evangel. Gemeinde-Kirchenrat. 
M o l z.

Vincenz-Verein Namslain
Freunde und Gönner des Vereins werden herzlichst gebeten, durch Abnahme von Losen

und durch freundliche Zuwendung von Gewinngegenständen die am 11. November er. stattfindende
Zihrlosung gütigst unterstützen zu wollen. Der Vorstand.

BrunwGliihstriinipfe
für ftehendes und hitngendes Licht.

Alleinverkauf zu Originalpreisen sei
IIer-xnann Lust,

Schlosser und Schmiedemeiftey Gas- und Wafserinstallateutn
Vertreter der BrunmGesellfchaft m. b. H. Berlin.

Spareinlagen und Denositengelder
nehnkn wir täglich von Mitgliedern und Nichtmitgxiedern an. Unseren Mitgliedern
gewä ren wir

Wechsebdarlehen unb Kredit m laufender Rechnung
zu mäßigen Zinsen.

Geschäftsstunden von vorm. 9 bis nachm. 1 Uhr.

Vorschuss-Verein zu Namslau,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

T Vornehme Existenz
mit selten hohem EinkommenO I

Bezirksdirektor gesucht.Erstklassige Gesellschaft beabsichtigt für den Bezirk Øiauislau eine Bezirksdirektion zu er-richten nnd geeigneter Persönlichkeit ZU übertragen. Es handelt sich um den Vertrieb eines konkurrenz-
lvsen Apparates, der jedermann einfach verblüfft. Goldene Medaillem Edrendiplome, EhrenkrenzeDie Presse, Behörden, maßgebende Personen in Handel und Industrie, bezeugen dies einssimmig.
Die Rentabilität wird einwandssrei nachgewiesen; »

Jahreseinkommen mindestens 6000 Nkarli
Durch das dem Unternehmen angegliederte Vermietsyftem ist außerdem noch ein gleicher

Verdienst auf Jahre hinaus gesichert. Keine Lizenzgebühr, jedoch für Lager 300 !�5000 Mark
erforderlich. Nur erstklassige, geschästsgeivatidte Herren, denen nachweisbar genanntes Kapital sofortzur Verfügung steht, wollen sich melden. Offerten u. P. 1555 an Ilaasenstein E Vogler
A.-G., Breslau.

{Welchen liä�eezusa�ehme ich nun?�
Als besten, überall reueidmx,

die 10 Pfg. Tafel zu 50 Würfel. ausreichend für 300 Tassen Kaiser,
us

Anker-Cicahoifien-Fabrik
Dommerich 8c Co. in Magdeburg-Buckau.

qmm

P w M-

G. Kllsclle, Kürschnernieister
Namslau, Ring l.

Grösztes u. ältestes pelzwarengeschäft am Orte.
Großes Lager fertiger Herren» Geh- nnd Reises-ehe, Jacketts,

Westen, Damenpelze nnd Pelzjackem Livree Pelze, Kntscher-Garnitnren,
Fnszsäcke Fuszkörbe und Fusztaschem Jagdiunffeiy Teppiche

Große Auswahl in Hiitem Stoff- und Pelzmützein
�Ü�, Ü�, Glacciz Tricot-, Stoff nnd Wildlederhandschnhe.
Pelz-Colliers und Mnffen

in Aftracham Biber, Bisany Chinchillm Dachs. Ich, GriesfnchG Kidfuchs,
Seefuchs, Alaskafnchs, Grebes, Luchs, Perfianeiz warben, Nerz, Skunks,
Seal, Opossum, Nntria, Monflon, Schuppen, Tybeh Wallaby, Mnrmel  �o - ws

EiiiiriiiiiikkiiiLiisiiåixiiiiiiI Haserkakaoabends s Uhr ä Pfund 100 Pfg-
jm Hergergzsaake Bei Einkäufeii eine Düte f. cand. Camo-_____ I

Familien-Abend s Te« «« YIEFMSZEFLTZM diesseits. se.
zur feine des dfiefoemetionsfeiies. SChWuntekB Etablissöment-

. Ast-tät; Grases Ganzncrgnügcn

ETFILIE Fsiikiiiiiix Zum Kirmessiränzchen
e u n auf Sonntag, den 80. Oktober, ladetStank« 4V: uhsj ergebenst ein R« Peuker�

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er- QMM?� i" Wahn«
artet der Braut-Meister. �M�?! C Uhr·

telier für tiiuiuicheu Ukkwssjkkävschsv
sei-»ein. e� seit-Je«- Messe«

Blenden, Zahuzieheiy Nervtiiten 2c. «WindxMarchWitH

Paul Landmann, Demut,»,»,,«.», spZum Kirmesükänzkhen
Wink� »» Andw«zkzrchstr»·Eck· auf Sonntag, den so. Oktober er» ladet
im Hause des Herrn Kaufnn Wziontele�. fremwlichst ei« Lobe,  Saitwirt,

 Ellgntlg.

Gegen bösen Huften   Elltcllesscu
schützen vorzüglich echte EuealhptuszL� »» _ ssjlfksiskMantiss-»Ja. wieYlnelkboihvpäisk F. P. 25 Pf. wo» ergebmstssssestsfss ben W« Oktober«inder er- P0 ee. -00� -

Buch,
«  Gastwirh Hönigerm

  « s«  5/ Zum Schmcinsclilastiten
DE, auf Donnerstag, den 3. Novbr.
LAHM ladet ergebenst ein ·

« Genie,

W

Vineenz Zurawski
�äeinbanblung. . Gasthaus »zum Rrenprinzcn."

«



Beilage zu Nr. 84 des »Namslauer tadtblattesR
N a in s l a u � Sonnabend, den 29. Oktober 1910.

Am 26. d. Mts. starb nach lan en W0 P««V««Y« - "   &#39;schweren Leiden unser inniggeliebglses -   T· IF«
Kind Margarete Fleissig «!  ««-
im zarten Alter von 7 Monaten. Dies «
zeigen tiefbetriibt an ·

Namslau, den 28. Oktober 1910
im Namen aller Hinterbliebenen

Karl Wenzky u. Frau, als P�egeeltern.

Nun! slau.
Sonntag nachmittag 2 Uhr:

Turnmarfch.
S ammelort : Gasanftalt

Billige  Diierte.
K&#39; HaistshaltKacao W

per Pfund 90 Pfg.
r: BloebSchockolade :

l Pfd. Paket 65 Pfg.
&#39;I&#39; e e neuen. Ernte

a syst» 1.40, 1.60, 2.00, 3.00.
Femste Vlutendliifchung

a �Bits. 4,00 Mk.
F StanbkTee seist» 100.

Danksagung.
Ausserstande, jedem einzelnen zu

danken, sprechen wir hierdurch für die
unendlich zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme und die kostbaren Kranz-
spenden anlässlich der Beerdigung unseres
geliebten teuren Entschlafenen, des

Böttchers

Karl Hartmann
unseren herzlichsten Dank aus. Vor
allem danken wir den Herren Haselbach
{E}?a�iä�äi�f�ii�e.l"äiäii�f"äaääofehiiäiä�: Es« SPEMIG E« s
die trostreichen Worte am Grabe, sowieseinem Meister« Herrn Bermuske und den U g n �i  «« -��""  THerren Böttchern und Brauern der Firma n e «! d e noch zu alten Preisen
Haselbach für das kameradschaftliche « « " « z« Pf» L00 L20 l 40_2 00
Grabgeleit. m jeder Versuch. die bewährten Marken PHLMIN  P�anzenfett! I· mit Eingabe Äctitel

Namslau� im Oktober 1910� und PHFLMONH  P�anzen-Butter-Margarine! durch unbekannte. __ n «. . . . billige ette zu ersetzen. Palmin und Palmo a werden ie&#39;t &#39; lDm tle�ira�ernde wltwe nebst Kmdern- Jahren tägllds in Millionen Haushaltungennverwendei;liizliir�: ���-� e I n  F�-
  IIUO erprobt und des-»O»- ronit «« d f sc« d W« · , «92 · «« «« � « «« « « « «" «« � «« neten Ruf genießen, Zen iie vonwdlgr efginliiei�: bis zeirraelifrgfliczlfiten fem hierher Ehrung� P« �t� L40

Küdve besitzen. Darin liegt eine Garantie. die del unbekannten " L« � . a� " �I40 Marken nicht geboten wird. -  H
Für die vielen liebevollen Beweise  ä It« IM!�- 150-21�! oherzlicher Teilnahme bei demHinscheiden /. - �man mA/�LAAM- �JAN M} J, , . , «.»,n,«». « . ., �M. «» «, , «» , a e · fpancfchc geb�?unserer Ijghen Tochter und Schwester &#39;I&#39;U&#39;-&#39;1&#39;n&#39;n&#39;n.&#39;n_ln.&#39;n&#39;n&#39;n.fn n n&#39;n n n n n&#39;a n n se· n n n n n  &#39;n�n&#39;n blb. Scrtccl D« II. I.00

Anna
sowie für die Kranzspenden sprechen wir
hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus.
Besonders sagen wir noch herzlichen Dank
Herrn Pastor Melz für die trostreiche,
erbauende Grabrede� den Diakonissen
für geleistete so liebevolle P�ege und
Beistand, den Jungfrauen und allen, die
der so friih Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen haben.

Namslau, den 24. Oktober 1910.
Die trauernde Familie

Hugo Haeding.

Küuftliche Zähne,
Plombiereth saht-ziehen, klicrntiitcn :k.

Rhein- und Mofelweine
Neue Precfelbeereiy

saure Gurken und Kraut

diverfe Soxftfen f. Käse
emp�ehlt

Albert Hühner,
Honigtau.
48 Fernfprecher 48.

i   cBMcUTtsec
Vorzüglich im Geschmack, billig im Ge-

brauch. Das Pfund von M. 2.60 an, 100
Gramm ab 55 Pfg. bei

E Øigarren E�
gut und Billig in allen Freie-tagen

offcriert

W. Gerlach, Ring Z
I« im goldenen Stern. �E

&#39;n&#39;n�h&#39;n&#39;n�n&#39;n&#39;�u&#39;i5&#39;n&#39;ln&#39;n&#39;n&#39;d&#39;n&#39;n&#39;n&#39;nnnnAmAinm/lm/L/lmi/n/l/evn/l/Ailrl/l/l�! 
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ee SpeziaI-geschäft BresLa_L_|_s__�! W« Hoffmann mwmalm�; und
Trauer-Magazin Hugust Benedix R� Wechmann III-W« 10-
Telephon 4010 . Breslau, Ring l . Ecke Nlcolaieb.Trauer-Kleider Wegen Umbau

Oscar Dalibor, Dentiit.
Nun-Nun, Ring; l8 I. Etg

l z � z« Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote F; Q verkaufen « - · umpu [&#39;22  us! f�  :: eowle alle zur Trauer erforderlichen Gegenetlnde :: - w u w  e n- Auewahlaendungen auf Wunsch ins Haue - Maß-Anfertigung In kurz. Zelt  »» b » t Du era ee e « &#39; .Preise billig, aber lest!  z w. h g . t? n Preisen
J. llckert.

Flechten
nilesende an trockene Schnpponilecht�

cä E Kalender fiir 1911.  »«
Yer gemütliche gcfjfä�nger. Finger, alte �Wunden sind oft seht hukmlloklsz

· Illusion-riet: Kalender: für die Provinz sckllesisn · «IZZ,L,PIJJ,E,ZT»ZZIYZEJZEL.»"ZIIJII«
i Putzexlract O Preis 50 Pfg. --���� . HE«.«·;«;·«F3":«i"I",
e _ i « �Jet II. _ r�d.-  - - s« «·"«:.?"::-2Z«"7.·.D:«:.k«-««x.;«3k?-«« - IF� DUYSEMEIUET FCIMIMUÄTUYEUVET F »Es?

� ������ Preis 50 Pfg. ���� z &#39;i".°i;�:ä:�.:&#39;3�.&#39;: Elärriäi�:
..  ;- II. «.".««.«I-..-;«.1;.-·-««...- «» . s --�--�--

wobei, » Yccgemetner Haus-stockender g   Süsseinfachfte bis elegantefte Ausführung, r� Preis 30  ��-�- «
lmlnlmnmer. lilisnimmlr. solang. Wpsishlt xsxktzsschgssxgss giæksxkxxischgkskxssgkxg 232,31*:

verkauft billig, Teilzahlung gestattet 0 0  B  . » Steckenpferd LilienmilchsSeifeGustav Klihnel &#39; p e �o am� atgä°lgei"äo¬s��°e.i°�li�%�&#39;
.. . Tf2.N «. . ···.·«""811113 Stlkgz    aalslua   « ein gutes Lttpclogzeiiäiylfvzirstkdigglilciæferrgen Com-
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Zahnpasta  Oddntine!39jähriger länzender Erfolg, aus der l. daher. Hof-
parfünterieq abrik von C. D. Wunder-lich, Nürnberg,
zur raschen und angenehmen Reinigung der Zähne u,des Piundes Sie ntacht die Zähne glänzend weiß.
entfernt üblen Mund und Tabakegerncb und konserviertdie Zähne bis ins Alter. n 50 und 60 Pfg. bei

Oskar Tleue, iDrogerie.

2 große Oleander
sind zu verkaufen Wilhelmftrafze 22 a.

Stets frisch geröstete

Kaffees
in bester Qualität

a Pfund von 1,20 bis 2.�� Mk.
einpfiehlt

Hemrleh Preyer
Ring. Im Rathause.

Oskar llnitz
Butuurutkurnt _

Buuuuauuln. u. Buuuluuuuruu
hält vorrätig

Nuruualsehreih-Kanzlei- und
Kuuzeutuaniere

Bilietuauiere und Billeteuuverts
llktav- und Quarthriethugeu
glatt, liniiert und karriert

Cuuverts
weiss und farbig
AKIBII- ÜIIIIVBTIS

in allen Grössen
Geluenuverts uuu llusterheutel

Lesehuauiere 
Ltisehkartuus
Akteuueckel

grau un d b lau
Selureihtinteu

blau und schwarz �iesseud
Keniertinten

Bureauleim uuu Gummier�asehen
Stemnelfarheu, Stempelkissen

Sehreihfeueru
in allen Härtegraden
llaatlscliriltletlera

Blei� nat! Buntstifte
Feuernalter

»: Pack� nat! llrie!-siegellat:lte. 
I

.iklussizjtung.
uiiiusk

z!Jkentlettttllngezlefelu«« ! Oscar Tietze cK. Germania-Drogerie. ·«
J L von 14 bis 35UUgE Es« J«six::;,..s:.:"
Breslaner Dienerschule July. II. Kupka.
Höfchenftn 89. Stellung ins» Antritt tägL

Lehrling »» Lehrmadrhen
gegen nionatL Vergutung wird gesucht.

Breslauer Kaufhaus
H. Gutstadt.

Ein Logis i« s«.;;:s,:2:;...-,. ».

Giganten unä Ciganeiien

für
gutes

wirtschaften
liegt in der

richtigen Wahl
der ljaushaltsslzes

dürsnisse Zum Kochen,
Braten und Backen sowie

als Brotausstrictj läßt sich die
teure Butter vorzüglich ersehen durch

van den Berghs lliargarineslllarken

Steuer Stolz ».l7itello
In allen einschlägigen eesctxaktea erneut-ich. �

K« eden Freitag» nd SonnaeH
kleine und gröszercFchWeitte

W« VIII-»Es· Solareok, Böbmmits.

wäscht schrien, mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wäsche!Allelnlge Fabrikanten:

Henkel 8: Co.� Düsseldorf,auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Für leichte, lohnendh sanbere Arbeit werden

Frauen und Mädchen
fiir den ganzen Winter über gesucht. 

Alex Bandmann,
Federfabrik

Akbcilsllulllllleis
und Slkllcnuermittlung

zu N a mslau,
für Dienstmädchen, ländliches Gesinde,

Handwerker, Arbeiter koneufrei

Erfinder!
Eine g. Jdee kann z. Wohlstand führen b. sachgenr.
Ausnutzung. 577 Erfinderaufgaben f. 50 Pf.
Probe-Zeitschr. f. Patentneuheiten grat. Tat.
u. Auskunft kostenloe

atentälngenieursviiroEis! r scuuuu, Breslau,
Lcbmgrubenerstr 43. in der Herberge zur Heimat.

I 
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Cigarren i 
nnd

Ctgaretten s 
in großer Auetoahl unt! schöner Qualität

zu soliden Preisen empfiehlt

l  Heinrich Freyer, N
Ring, im Rathause.

ITTTTTT TLLL JLLH

Wildscheine 
en  fiel!!

O. Ofitzgsche
Ynrlidrttrlierei

Namslau, Fernsprecher 224.

Clofttpapieplllutousat
»Bravo.«

Spendet immer nur ein Blatt swodurch
keine unnütze Vergeudung entsteht.

Preis für Holzkästchen in  Eiche;
per Stück Mk. 1.35.o I  «

PaprewEcnsatz ZK �etwa
ver Stück Mk. �-�30.� Dutzend

ClofetpaptewHalter
« » von 20 Pfg. an After· ·.

......� Clofet-Papiere z
in Rollen n. Paketen

I« in verschiedeitenPreislagen am Lager

o. olittsscil""iiicllisanekti,
Vuth- und papierhandlung

Namslan. 
Fernsprecher 224.

1 Wohnung part. im Hof ist per 1. Januar
1911 zu vcrutietein Klpsterstrafze 7.

Eine Wohnung parterre, 3 Zimmer, Küche,
Speisekannurr und Mädchenkabineth nebst Zu-
behön ist zu vermieten unb 1. Januar 1911
zu beziehen. P. Weine, Kasernenstu 26

Eine Wohnung, 3 Zinnner und Küche zum
l. Januar 1911 event. bald zu beziehen.

Klofterstrasze 7.
3 Zimmer, Küche, Beigelaß

und Gartenbenutzung
sind zu vermieten nnd I. Januar zu beziehen

Poftftrasze 5.
Klofterftrasze 34 zu vermieten 1 Wels-

nung ab 1. November oder später. 
ist zu tut:
mieten Und

bald zu beziehen Kirchstrafze l9.
Pköbliertes Zimmer sofort zn vermieten

Schiitzenftrasze 3.
per 1. November:
zu vermieten. Zn

erfragen in der Exped d.
c
VI.

Eine Stube nebst Beigelaß bald zu beziehen.
J« Erbe, Klosterftr.



iogar ein Steinwurf erfolgte, sahen sich drei
uniformicrte Schutzleute, die gleichfalls Genossen
der Ruheftörer vor sich zu haben glaubten,
veranlaßt, die Abfahrt zu erzwingen und zu
diesem Zweck von derWaffe Gebrauch zu machen.
Unter diesen Umständen ist der bedauerliche Irr:
tum der Beamten wohl erklärlich, zumal den
Beamten bekannt war, daß fchon bei früheren
Straßenunruhen im Automobil hin- und her-
fahrende Personen die Exzedenten unterstüßt und
geleitet hatten. Wenn die betreffenden Herren
sich darauf berufen, daß sie an anderer Stelle
von Polizeibeamten durchgelassen worden seien,
so übersehen sie, daß damit keine Gewähr für
ein gesichertes Hin- und Herfahren in den: ganzen
Tumultgebiet gegeben war.

Bei der am Dienstag vollzogenen Landtags-
stichwahl in Leipzig V wurde der nationalliberale
Kandidat Zöphel mit 14442 Stimmen gewählt;
auf den sozialdemokratischen Gegenkandidaten
Bammes fielen 7790 Stimmen.

Die Aviatik hat wiederum ein Opfer gefor-
dert. Bei einem am Dienstag in Mageburg
stattgefundenen Aviatiker-Wettfliegen stürzte der
Oberleutnant Mente mit seinem Wrightapparat
ab und war sofort tot.

� Luftschiffahrt Das Luftschiff ,,M. III",
bas um 3 Uhr 10 Minuten am Sonntag in
Berlin aufgestiegen war und kurz vor 6 Uhr
Bitterfeld und um 8 Uhr 30 Minuten Apolda
passierte, erschien um 8 Uhr 50 Minuten über
Erfurt. Das Luftschiff flog in slotter Fahrt in
der Richtung auf Gotha weiter und ist dort
um 9 Uhr 45 Minuten vor der Luftschisshalle
glatt gelandet. Es hatte Befehl, eine nächtliche
Uebungsfahrt nach Gotha anzutreten, woran sich
in Gotha selbst weitere Uebungen anschließen
sollten. Beim Einbringen des Lustschiffes in
die Halle ereignete sich aber ein bedauerlicher
Unglücksfall, in dem die Htxlle des Luftsehifses
an einem vorstehenden Bolzen der Halle so
stark beschädigt wurde, daß das Schiff entleert
werden mußte. Es wird nach Berlin zu-
rückgebracht und sofort repariert werden, um
alsdann seine Uebungsfahrten wieder aufzunehmen.
�- Aus Ymuiden wird vom 23. Oktober gemeldet:
Der Ballon Hildebrandt, der gestern nachmittag
um 4 Uhr 40 Minuten in Berlin aufgestiegen
war, ist in der Nordsee verunglückt. Die Jn-
sassen des Ballons, A. Nikolai, H. Berliner
und G. Gebauer, wurden von einem Lotsen-
dampfer gerettet; der Ballon wurde durch den
Schleppdampfer ,,Ehelop« geborgen. � Auf
dem Berliner Flugplatze Johannistal unternahm
am Sonntag das Luftschiff ,,P. 6" mit dem
Erbprinzen und der Erbprinzeffin von Sachsen-
Meinigen bei böigem Winde eine Rundfahrt
über mehrere Ortschaften und landete nach 40
Minuten glatt vor der Luftfchiffhallr. �- Jn
Newhork begann am Sonnabend in Gegenwart
einer riesigen Menschenmenge auf dem Belmonts
Bart-Gelände die internationale Fliegerwoche,
die bis zum 30. Oktober dauert. Es sind Geld-
preise im Gesamtbetrage von 800.000 Dollars
ausgesetzt.

,,P. 6" wieder in Johannisthal
Berlin, 26. Oktober. Das Luftschiff ,,P. 6�

ist heute nachmittag mit frischer Gasfüllnng von
der Halle der Siemens-Schuckertwerke in Biesdorf
aufgestiegen und in 13 Minuten nach Johannis-
thal mit eigner Kraft gefahren. Die Führung
hatte Oberleutnant Stelling gemeinsam mit dem
Führeraspiranten Regierungsbaumeister Hack-
stetter. Etwa in der Höhe von Johannisthal
hatte der Ballon im Nebel sich etwas verirrt,
landete dann aber sehr glatt. Mit der neuen
Gasfüllung hat «P. 6« heute insgefamt achtzehn
Personen, unter ihnen Geheimrat von Siemens,
Direktor Krell und weitere Herren von der
Siemens-SchiffbautechnifchenAbteilung, befördert;
außerdem 900 Kilogramm Ballast nud für 12
Stunden Betriebsftoff  Benzin ufw.! Diese
Belastung gilt gleichzeitig als Probe für die
Fahrt nach Kiel, die �m. 6� auf Veranstaltung
Der Luftverkehrsgesellfchaft am Freitag früh
antritt. Die Teilnehmer sprachen sich sehr lobend
über die glänzend verlaufene Fahrt aus.

Das einzige dänifche Mitglied des Reichs-
tages, Hausen, Vertreter des Wahlkreises Apen-
rade, foll mandatmüde sein. Der Grund für
die Mandatsmüdigkeit des Herrn Haufen foll in
inneren Zwistigkeiten der Dänenpartei in Nord-
schleswig liegen; eine eventuelle Wiederwahl hat
Herr Hausen dem Vernehmen nach bestimmt
abgelehnt. Es ist noch nicht bekannt, wen die
dänische Partei in Apenrade bei den nächsten
Neuwahlen zum Reichstage als ihren Kandida-
ten aufzustellen gedenkt?

Schweig-Ungarn.
Die diesmal in Wien stattfindende Seffion

der österreiehifchs ungarifchen Delegationen
nimmt einen recht glatten Verlauf. Jn der am
Dienstag fortgesetzten Verhandlung des Heeres-
ausschusses der österreichischen Delegation über
das Marinebudget erkannte der Pole Kozlowsti
die mustergiltige Durchführung der Mobilifierung
der österreichischen Flotte bei der legten Krisis
an und erklärte die Beunruhigung Englands
über die österreifchischsungarifchen Dreadnoughts
für um so weniger berechtigt, als die öfterreichischs
ungarifche Flotte nur zur Küstenverteidigung
diene. Der Redner begrüßte freudissh daß das

Verhältnis zu England nach der lebten Mission
Lord Rosebetvs sich gebessert habe und wieder
die alten guten Beziehungen eingetreten seien,
und gab sodann unter Hinweis auf die italienischen
Kredite zur Befestigung drrNordostgrenze Italiens
dem Wunsche nach einer offenen Aussprache mit
Jtalien Ausdruck, um eine für beide Staa-
ten wünfchenswerte Erleichterung der Militär-
lasten zu gelangen. � Jn den neuen Einigungs-
verhandlungen zwischen den Deutschen und den
Tschechen in den Ausfchüssen des böhmifchen Land-
tages foll nunmehr in allen wesentlichen Punkten
eine Verständigung erzielt worden sein.

Der Reiehskriegsminister von Schönaich foll
beabsichtigen, infolge der Schwierigkeiten, welche
die fchwebenden Armeefragen noch immer bereiten,
baldigst zurückzutreten

Frankreich.
Jn der französischen T eputiertenkammer fanden

bei deren Wiederzusammentritte am Dienstag
große Tumnltszenen statt, die von den sozialisti-
schen Deputierten herrührten, welche wegen der
Anwesenheit des Polizeipräfekten Låpine stan-
Dali�erten. Unter fortwährendem Lärm nahm
dann Minifterpräsident Briand das Wort, um
die Maßnahmen der Regierung zur Unterdrückung
des Eifenbahnstreiks zu verteidigen. Die Sozi-
alisten widersprachen ihm lärmend.

Die Pariser Polizei foll Beweise dafür in
Händen haben, daß von einer Anzahl Terroristen
die Ermordung der höchsten Beamten der Repu-
blik wegen des Verhaltens der Regierung im
Eisenbahnerftreik beschlossen worden sei. Diese
Entdeckung würde, falls sie sich bestätigen sollte,
den anarchiftifch-revolutionären Charakter der
jüngsten Bewegung unter den französischen ,,Eisen-
bahnern« zweifellos machen.
Jm Luftschiff von Paris nach London.

Unglück nach der Landung.
Das lenkbare Luftschiff der ,,Morning Post«

hat am Mittwoch die Iangekündigte Luftfahrt
von Paris nach London glücklich zurückgelegt.
Um l0 Uhr 15 Minuten hatte es die Halle in
Moisson bei Paris verlassen und kurz vor 4 Uhr
landete es glatt in Aldershot. Leider ereignete
fim, als der Ballon in den Schuppen gebracht
werden sollte, ein bedauerlicher Unglückssall �
ähnlich wie kürzlich unserem Militärluftfchiss
�M. III� bei seiner Landung in Gotha. Das
Luftschiff stieß gegen einen Tragebalken, der seine
Hülle erfaßte und anfschlitzte Die Hülle fiel
mit einem Knall in fich zusammen, doch wurde
niemand verletzt. Das Gerippe des Luftfchiffes
selbst erlitt nur geringen Schaden. �- Ueber
den Beginn und Verlauf« der Fahrt über den
Kanal verzeichnen folgende Drahtberichta

Paris, 26. Oktober. Die schweren beim
gestrigen Automobilunfall erlittenen Verletzungen
haben den Führer des englischen Lenkballons
«Morning Post«, Jngenieur Capazza, nicht ab-
gehalten, heute früh 10�/4 Uhr von Moisson
aus die Reife mit dem Ballon nach England
anzutreten. Außer dem Jngenieur nahmen an
der Kanalfahrt des von den Gebrüdern Lebauty
entworfenen Ballons noch 7 Passagiere teil. Er
schlug sofort nach dem Aufstieg die Richtung
nach Norden ein und entschwand bald den Augen
der wenigen, vor der Halle von Moisson an-
wesenden Zufchauer.

Der Ballon über dem Kaum.
Boulogne, 26. Oktober. Um 10,45 Uhr ist

der Lenkballon ,,Morning Post« an der fran-
zöfifchen Küste bei Dieppe gesichtet worden. Jn
Begleitung eines englischen Torpedobootszerstörers
trat er ohne Zwischenlandung die Fahrt über
den Kanal an.

Auf englifchem Gebiet.
Puder, 26. Oktober. Der Ballon ,,Morning

Post« erschien um 2 Uhr 5 Minuten an der
englischen Küste bei Brightom Nach einer kurzen
Kreuzerfahrt über der Stadt feste er unverzüg-
lich feine Reise nachqLondotlt fort.ltm .

London, 26. Oktober. Es bestätigt fich, daß
das Lenkluftfehiff ,,Morning Post« kurz vor
4 Uhr in Alderfhot glatt gelandet ist.

Italien.
Ueberfchwetnmung in Süditaliem
Jn der Nacht zum Montag sind, wie aus

Neapel gemeldet wird, schwere Regengüsse nie-
dergezangen und haben die Ortschaften am Vefuv
weithin überschwemmt. Die Straßen- und Eisen-
bahnverbindung mit Torre del Greeo ist unter«
brochen. Man meldet schwere Verwüstungen
und Opfer an Menschenleben. Polizei und
Pioniere sind nach den betroffenen Orten abge-
gangen. Ueber das Unwetter wird noch aus-
führlicher aus Neapel vom 24. Oktober berichtet:
Jn der vergangenen Nacht und am heutigen
Morgen ist ein Wolkenbruch über den Golf von
Neapel niedergegangen. Schlammmassen stürzten
vom Vesuv zwischen Resina und Torre del Greco
herab und verwüsteten die Straßen nnd Felder;
die Straße ,,20. September« in Torre del Greco
ist fast vollständig zerstört. Zwei Familien wur-
den verschüttet. Bisher find fünf Tote, darunter
vier Frauen, aus den Trümmern hervorgezogen
Die Stadt Neapel hat geringen Schaden infolge
von Einsturz und Ueberfchwemmung erlitten.
Heute gegen ZUhr brach die Sonne wieder durch
und die Straßen Neapels bieten wieder das ges

wöhnliche Bild dar. Jn der Provinz Salermo
haben mehrere Ortschaften Schaden gelitten,
darunter Cetara und Amalfi. Jn Eetara sollen
auch Menschen umgekommen fein. Da die Tele-
graphen und die Eisenbahnen unterbrochen sind,
ist es unmöglich, Nachrichten von dort zu erhal-
ist«� Jn der Präfektur und bei der ,,Agenzia
etefanu� finb Meldungen von der Jnfel Jschia
eingelacsem die befürchten lassen, daß auch
Casamiciola und Jschia schwer betroffen find;
dvch sind Verluste an Menschenleben dort nicht
i� beklagen. Der Präfekt schickte durch ein San:
Velsschiff sofort Hilfe. Auch Minister Luzatti
traf unverzüglich Anordnungen zur Hilfeleistung.
Dem Präfekten von Neapel ist von dem Bürger«
meister von Cafamieciola eine Depescbe zugegan-
gen, in der es heißt: Jnfolge eines furchtbaren
Gcatitters ist ein Teil des Landes überschwemmt
worden; Opfer an Menschenleben sind wenige
zu beklagen, der Sachfchaden aber ist unberechen-
bar. Der Bürgermeister von Lacco Ameno
 J!1sel Jscbia! telegraphierte, daß das Unwetter
zahlreiche Opfer gefordert und schwere Verluste
zur Folge gehabt hat. Die Bevölkerung sei
obdachlos. Ein Kriegsschiff mit Lebensmitteln
wird unverzüglich nach Jschia abgeben.

Zu der Ueberfchwemmuug in Casamicciola
wird im einzelnen gemeldet, daß sie sich zwischen
10 nnd 11 Uhr vormittags ereignete. Unge-
heure Wassermafsen flossen um diese Zeit von
den Bergen der Stadt zu, verheerten das Land
und verwüsteten verschiedene Stadtviertel. Die
Kriegsschisse ,,Urania« und ,,Colonna«, sowie
andere Schiffe gehen nachts mit Lebensmitteln,
Zeiten, Soldaten, Aerzten und Hilfspersonal vom
Roten Kreuz nach Cafamicciola ab. Der Mini-
ster der öffentlichen Arbeiten ist nach Salerno,
der Marineminifter nach Casamicciola abgereift.
Stoß aller Bemühungen war es, wie weiter
gemeldet wird, unmöglich, in die höheren Teile
des Ortes Cetara, der am meisten gelitten hat,
vorzudringen, da die vom Wasser herabgebrach-
ten Gesteinmassen dies verhindern. Bisher
wurden 12 Tote und 9 Verwundete geborgen.
Zsoei Dritteile der Ortfchaft scheinen verwüftet.
Nach einer Blättermeldung aus Pozzuoli erzäh-
len Flüchtlinge aus Eafamicciola über ein Un-
wetter, das in Easamicciola mit Sturm ver-
bunben war, besonders in der Richtung vom
Monte San Nicola wütete, von wo sich
ein Strom von Schlamm und Steinen über die
Jnfel ergoß. Das Badeetablissement in Casa-
micciola ist mit 12 Personen von der Flut fort-
gerissen worden. Alle zwölf ertranken. Ein
anderer Flüchtling erzählte, das Unwetter kostete
nicht so viel Menschenleben, als erst gefürchtet
wurde, da viele Menschen sich auf die Dächer
der Häuser gerettet haben.
Unwetters, das Montag früh auf der ganzen
Jnfel Jschia herrschte find in Casamicciola unb
Umgebung mehrere Häuser fast vollständig zer-
stört worden. Alle Häuser sind durch Schlamm
und große Steine blockiert.

Das Schicksal Casamicciolas erregt um so
sehmerzlicheres Aufsehen, als es das zweite Mal
ist, daß eine so große und schwere Katastrophe
diesen Ort betrifft. Jn der Nacht des 28. Juli
1883 wurde er von einem Erdbeben vollftän-
dig vernichtet. Unter den Trümmern seiner
Häuser fanden damals 1783 Menschen ihren
Tod, 762 kamen mit mehr oder minder schweren
Verletzungen davon. Die Stadt wurde seither
nach den Vorschriften der Erdbebengesetze und
schöner denn �je wieder aufgebaut. Der neue
Stadtteil, in dem sich alle Hotels und Bäder
befinden, baut sich villenartig bis zum Plateau
des Epomeo aus.

Mailand, 25. Oktober. Der ,,Sccolo« ver-
öffentlieht alle Nachrichten über die ungeheure
Wetterkatastrophe in Extrablätterm Nach diesen
Nachrichten hat das Unwetter nicht allein in
Eafamicciola aufJschia, sondern auch in Eetara
bei Salerno gewütet. Hier soll die Katastrophe
nach den letzten Extrablattnaehrichten des ,,Secolo«
allein über 200 Menschenleben gefordert haben.
Jn später Abendftunde wurden auch amtliche
Berichte veröffentlicht. Diese schweigen sich vor-
läufig über die Zahl der Toten und eventuell
Verwundeten vollständig aus und berichten nur
von mehreren tausend Menschen, die durch das
urplötzliche Hereinbrechen der Flut obdachlos
wurden.

Rom, 25. Oktober. Die legten Nachrichten
aus Neapel berichten von ungeheurem Schaden,den die «« &#39; ff,� »« « T« »ph- überall
angerichtet. Das durch Blitzschlag entzündete
Künftlerheim liegt völlig in Asche. Eine große
Anzahl außerordentlich kostbarer Gemälde nea-
politantfcher Meister und viele andere Gemälde
von unersetzbarem Werte sind vernichtet worden.
Die Eisenbahnen sind auf weite Strecken zerstört;
die Telephon- und Telegraphenieitungen in ganz
Neapel und Umgegend find zerrissen. Der tele-
phonifche und telegraphifche Verkehr hat völlig
aufgehört. Durch Einsturz von Häusern sind eine
große Reihe von Familien begraben. Jn Torre
del Greco stürzten zwei Häuser ein, fätntliche
Bewohner unter sich begrabend. Die sofort
eingeleiteten Rettungsversuche förderten drei.Tote
und acht Schwerverletzte aus den Trümmern
hervor. Nach einer Erklärung des Geheimrates
Professors Penck, des Direktors des Mufeums

Jnfolge des heftigen S«

für Meereskunda scheint es nicht ausgeschlossen,
daß es sich um eine vulkauische Katastrophe
handelt. Bielleicht sind int Monte Eronteo neue
Eruptionen erfolgt. ·

� Ein minifterieller Bericht. Minister
Sacmi, der von Eetara wieder in Salerno ein-
getroffen ist, hat an den Ministerpräfidenten
telegraphierh daß zwei Drittel des Landes voll-
ständig verwüftet sind. Bis Mittwoch tbend
waren 34 Leichen geborgen. Der Verwundete
sind wenige. Die Zahl der Opfer beträgt un-
gefähr 200 Minister Scachi hat festgeftelltz
daß für die erste Hilfe in lobenswerter Weise
gesorgt ist, und Verfügungen für tatkräftige
weitere Hilfeleistung getroffen.

Griechenland.
Die griechsche Deputiertenkammer hat dem

neuen Kabinett Venizelos noch nachträglich ein
Vertrauensvotum mit der überwältigenden Mehr-
heit von 208 gegen 31 Stimmen bei 27 Stimm-
enthaltungen erteilt. Trotzdem zeigte sich Mi-
nisterpräsident Benizelos mit diesem Resultate
nicht zufrieden. Jn einer Audienz, welche Verti-
zelos beim König hatte, erklärte der Minister-
präsidenh wenn die Stimmen, die er aus Ge-
fälligkcit erhalten habe, abgezogen würden, so
habe er nimt das Vertrauen auf die Majorität.
Daraufhin ist die Kammer aufgelöst worden.
Die Wahlen für die revisionistische Kammer sind
auf den 28. November, die Eröffnurg der Sefsion
auf den 8. Januar 1911 festgesetzt worden.

Türkei.
Die Anleiheverhandlungen der Pforte mit

Frankreich wegen Unterbringung der neuen tür-
ktschen Anleihe auf Dem Pariser Markte sind
nunmehr definitiv gescheitert, da die Pforte die
Anleihebedittgttngen der französischen Regierung
entschieden zurückwies Die gesamte türkifche
Presse billigt die Ablehnung der Forderungen
Frankreichs, die mit der nationalen Würde und
der Verfassung unvereinbar wären. ,,Tanin«
erklärt jedoch, die freundschaftlichen Bande zwi-
schen der Türkei und Frankreich würden durch
kleine Gelddifferenzen nicht gelockert werden.
Finanzminister Dsehavid Beh suchte am Dienstag
den deutschen Botschafter auf, mit dem er eine
längere Unterredung hatte. Zweifellos hat es
fich hierbei um die Stellung Deutschlands zu
demtürkischen Anleiheprojekt gehandelt. Wie be«
stimmt verlautet, will fest Die Pforte mit einer deut-
schen Bankgruppe wegen der Anleihe unterhandeln.

� Der endgültige Bruch. Die Regierung
teilt der Presse in Konstantinopel mit, daß sie
entgegen den von Pariser Blättern verbreiteten
Nachrichten die Anleiheverhandlungen mit Frank-
reich endgültig abgebrochen hat. Alle Meldun-

n, die nur von einer Stockung oder Unter-
brechung der Verhandlungen berichten, entsprechen
nicht den Tatsachen. Nach einer weiteren Mel-
dung hatte am Mittwoch der Finanzminister
Dfchawid Bei; telegraphisch die Vertreter der
großen deutschen und österreichischen Kreditins
stitute zu einer Besprechung betreffs Unterbrin-
gung der neuen türkifchen Anleihe nach Konstan-
tinopel eingeladen.

� Das Huldigungstelegrainm des Seinen an
den deutschen Kaiser. Der Wortlaut des in der
Sonntagsverfammlung zu Konstantinopel be-
fchlossenen Huldigungstelegrammes an Kaiser
Wilhelm ist fest wie folgt festgestellt worden

»Als Mitglieder der großen mufelmanifchen
Familie, die in allen ihren Nöten in Eurer kai-
lichen Person einen erhabenen Helfer und Schützer
fand, wurden die Perser, welche seit fünf Jahren
einen Berzweiflungskampf um ihre Freiheit füh-
ren, von englifchen Jnvasionsdrohungen schwer
betroffen. Jn Erinnerung der Worte, in denen
Eure Majestät am Grabe Saladins die Herzen
von 350 Millionen Mohammedanern höher
schlagen ließ durch die Zufage Ihrer Hilfe für
Erhaltung ihrer Rechte, in Erinnerung der
edlen Handlungen, durch welche Eure Majestät
die Dankbarkeit der Jslamwelt in der maze-
donifchen und marokkanischen Frage sich erworben
habe, hoffen wir, daß Sie Jhre unfchätzbare
Jnterveiktion dem bedrohten Persien nicht ver-
sagen werden. Jn einem grandiofen Meeting
haben Tausende von Mohammedanern uns be-
auftragt, Eurer Majestät diese Hoffnung zugleich
mit den Gefühlen der Dankbarkeit und Ergeben:
heit zum Ausdruck zu bringen. Die Welt des
Jslams weiht heiße aufrichtige Gebete Eurer
Majestät, der Kaiserin und dem deutschen Volkes«

Die türkisch-perfische.Protestversammlung in
Konstantinopel gegen das neuerliche Vorgehen
Englands in der persifchen Frage soll nament-
lich wegen des hierbei beschlossenen Huldigungs-
telegrammes an Kaiser Wilhelm, dessen Inter-
vention in der persischen Sache von der Ver·
sammlung angerufen wird, einen starken Eindruck
in London gemacht haben. Der liberale
,,Morning Leader« verurteilt offen die verhäng-
nisvolle Verbindung mit Rußland, die sowohl
Persien als auch Die Türkei mit Mißtrauen
gegen England erfülle. Die ,,Dailh Steins"
geben der Artsicht Ausdruck, daß die Regierung
von Teheran es mit Hilfe des Darlehns eng-
lifcher Finanzleute sertigbringen würde, die Ruhe
und Ordnung im Lunde wiederherzustellen, sodaß
für einen Eingriff Englands keine Beranlassung
mehr vorliege.



Sinne.
Jn Siam ist durch den Tod König Chala-

longkorns, der fast fünfzig Jahre über dies
asiatische Reich geherrscht hat, König Wajirawudh,
der älteste Sohn des verstorbenen Herrschers,
zur Regierung gekommen. Der neue König von
Siam, der zu Neujahr das dreißigste Lebensjahr
vollendet, ist im Jahre 1895 zum Thronfolger
proklamiert worden. Er hat im Hause Mr.
Basil Thomfons, des Sohnes des verstorbenen
Erzbischofs von York, eine durchaus erglifche
Erziehung erhalten. Später wurde er nach der
Kriegsschule von Sandhurst geschickt, um sich
unter Anleitung des Obersten Hume für den
militärifchen Beruf vorzubereiten. Nachdem er
einige Zeit in einem englischen Jnfanterieregiment
Dienst getan, studierte er ein Jahr in Oxford.
Der neue König führte bereits im Jahre 1907
während der zweiten Europareise des Königs
Chulalongkorn die Regentfchaft. � Man kann
also den neuen siamesifchen Herrfcher als ebenso
europäerfreundlich aufbrechen, wie feinen Vater,
König Wajirawudh lst noch unvermähli.

Japan.
Japan denkt trotz feiner Geldnöte fortgesetzt

an die weitere Vermehrung seiner Flotte, die
doch schon fegt von sehr achtunggebietender Stärke
ist. Ministerpräsident Katsura erklärte auf einem
Bankett der Kaufleute in Toklo, das einzige Neue
in dem nächsten Budget werde die Zuwendung
von 70 Millionen Yens für die Vermehrung der
Flotte sein. Die Summe soll auf sechs Jahre
verteilt werden. Der durch die Ueberschwem-
mungen verursachte Schaden und die Kosten der
Anncxion Koreas würden das Budget nicht
wesentlich beeinflussen. Es werde möglich fein,
dieses aufzustellem ohne zu einer Anleihe Zu-
flucht zu nehmen. Der Minister erklärte, ver
Plan, Schatzkammerbons im Betrage von
50 Millionen Yens jährlich einzulöfem sei nicht
geändert worden.

China.
Jn Port Arthur fand am Montag die feier-

liebe  Eröffnung des neuen Handelshafens für
alle Nationen statt. Die dortige japanische
Kolonie hatte die Feier in Szene gesetzt; die
Einigen der Behörden sowie chinesische und euros Z«
pälfche Vertreter waren hierbei zugegen.

Brot-innigsten.
�- Kaisetbeiuch in Oberschlesiein Zuverlässi-

gen Nachrichten zufolge wird der Kaiser am
24. November abends auf Schloß Neudeck zum
Besuche beim Fürsten Henckel von Donnersmarck
eintreffen. Am folgenden Tage wird auf dem
um Neudeck herum gelegenen Jagdgelände Fa-
sanenjagd abgehalten. Am 26. November he-
gibt sich der Kaiser um 12 Uhr mittags nach
Beuthen  Oberschlefien!, um der Enthüllung des
Reitersiandbildes für Friedrich den Großen bei-
zuwohnen. Die Enthüllnngsfeier wird voraus-
sichtlich eine halbe Stunde dauern, worauf der
Kaiser ein Frühstück im Saale des Konzertharises
einnimmt unh darauf von dem rechten Oder-
ufer-Bahnhof nach Pleß weitersäbrt. An den
Jagdbesuch bei dem Fürsten Henckel von Donners-
marck in Neudeck werden sich noch zwei weitere
Jagdhesuche bei oberschlesischen Magnaten an-
sei-ließen. Von Neudeck aus will der Kaiser
nach Mofchen zum Grafen TieleWinkler fahren
nnd dann den Herzog von Ratibor in Nanden
besuchen, um dort einen Tag der Jagd obzu-
liegen. Von Rauden aus erfolgt die Fahrt nach
Breslau zur Einweihung der Technischen Hoch-
schule am 1. Dezember.

Breslau, den 21. Oktober 1910.
Die Handwerkslammec zu Breslau esiöffkiet

am Dienstag, den 1. November 1910 in ihren
Geschäftsräumen Blumenstraße 8 Il ein Les e-
Zimmer zur allgemeinen Beriutzuiig, das wart.
täglich außer Sonnabend von 6 bis 9 Uhr nach-
mittags für Jedermann geöffnet sein wird. �
Außer einer Anzahl Tageszeitungen stehen den
Lelern Fachzeitfchriftery sowie die reichhaltige
Bücherei und die Vorlagensammlung zur Ver-
fügung. -� Auch können Bücher gegen einen
Bürgfchein nach Hause verliehen werden. �-
Wir empfehlen allen Handwerkern und Gewerbe-
treibenden aufs wärmste, diese Einrichtung recht
fleißig zu benutzen.

�- Für die Landtagserfatzwahl in Bteslau
find, wie schon herichtet, Ersatzwahlen von 640
Wahlmännern in 403 Urwahlbezirken vorzu-
nehmen. Es handelt sich dabei um 78115 Ur-
wühlet, für die neue Wählerlisten aufgestellt
worden sind, die vom 22. bis 24. d. Mts. zur
öffentlichen Einsicht ausgelegeti haben. Es haben
in diesen drei Tagen 745, 1677 und 2892, also
insgesaint 5314 Urwähler in die Urwählerlisten
eingesehen und es sind im ganzen 113 Einsprüche
gegen deren Richtigkeit oder Vollstäiidigkeit er-
hoben worden.

Bteslu1i,- 26. Oktober. Der Breslauer Api-
atiker Fritz Heldenreich stürzte gestern bei seinem
Schaufliegen in Wilhelmsruh nach einer Anzahl
sehr gut verlaufener Aufstiege, in der Dämmer-
stunde, kurz vor der legten Landung aus be-
trächtlicher Höhe ab. Sein Flugapparat wurde
total zertrümmert, der Pilot selber aber nur
leicht am Kopfe verletzt. Ueber den Unfall wird
weiter berichtet: Nach dem eigentlichen Schlnsse
der Vorsührungen führte Heidenreich als »Zu-
gabe« mit feinem Bruder Georg noch mehrere

Passagietflüge aus. Der Apparat ist für solche
Flüge nicht gebaut und es war daher ein Wag-
nis, einen solchen Versuch zu unternehmen; es
glückte aber. Georg Heldenreich nahm auf den
Flügeln des Apparats am Benzinbehälter �Blut
hun schwenkte beim Fliegen die Mütze nach
dem Publikum zu, das allerdings nicht mehr
viel von den Passaaieren sah, da es schon stark
dunkelte. Mit dem Passagier erhob sich der
Apparat etwa 5 Meter hoch. Heidenreich flog
mit seinem Bruder etwa viermal je 300 Meter
in gerader Strecke. Bei einer Wendung des
Apparats am Boden kam er zu nahe an die
Böschung der alten Oder, rutschte dort ab und
kantete sich auf. Dabei mußte wohl der Schwanz
des Apparates beschädigt worden fein, was in
der Dunkelheit nicht bemerkt wurde. Als nun
der Flieger allein über den Flugplatz zu seinem
Hangar zurücksliegen wollte, verlor er infolge
der Beschädigung des Apparats nach dem Auf-
fliegen das Gleichgewicht und überschlug sich
beim Niedergehen aus dem Boden mit dem
Apparat. Mit gewaltigem Krachen ging der
Apparat in Tümmer. Heidenreich selbst kam
mit der Verwundung am Auge davon. Anwe-
sende Mitglieder des Freiwilllgen Sanitätskorps
legten ihm einen Notverband an und transpor-
tierten ihn in die chirurgifche Klinik, aus welcher
er nach Anlegung eines Verbandes wieder ent-
lassen werden konnte.

Götlitx 25. Oktober. Der Chef unseres
JnsanteriesRegiiitents 19, der österreichischc Ge-
neral der Jnfanterie Graf von Beil, der einer
Einladung zur Grundfteinleguiig für die Ofsizier-
speiseanstalt seines Regiinents und zur Einwei-
hung der neuen Stadthalle Folge leistet, traf
heute abend 6&#39;/z Uhr mit seinem Sohne, Major
im österreichifchen Generalstabe, und dessen
Gattin auf dem hiesigen Bahnhose ein. Als
Graf Beet, der preußifche Generalsuniforrti trug,
dem Zuge entstieg, spielte die Musik »Deutsch-
land, Deutschland über alles«. Die Gäste
wurden zunächst durch den Regintetrtskommandeur
Obersten von Hahn und den Oberbürgermeister
Snah begrüßt, worauf die Vorstellung der Offi-
� re des Reginients erfolgte. Dann wurde in

Fahrt nach der Wohnung des
sgs s» « s« angetreten. Auf der

Straße bildete das Regiment Spalier.  Schl.Zt.!
�� Jm Landtagswahlkreise Hirschberg-Schö-

iiau ist infolge des Todes des liberalen Abge-
ordneten Landgerichtsrats Dr· Wagner eine
Ersaizwahl notwendig geworden. Die Konser-
vativen und Nationalliberalen haben wieder den
nicht nur um die Interessen des Wahlkreises
und des Riesengebirges sondern auch um die
gesamten schlesischen Verkehrsinteressen hochver-
dienten früheren Abgeordneten Geh. Justizrat
Seydeh den Vorsitzenden des Riesengebirgsvereins
wieder aufgestellt 
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Wohlau, 20. Oktober.
Am 15. Oktober fand in der Nähe unserer Stadt
wiederum eine Prüfung von der königl. Gen-
darmerieschule Wohlau zur Ausbildung über-
wiesenen Diensthunden statt· Die Prüfung er-
streckte sich auf Gehorsamsübungen sowie auf
Verbrecherarheit und Spurenarbeit nach den
verschiedensten Aufgaben und Arten hin. Sämt-
liche 7 vorgeführten Hunde leisteten nach jeder
Richtung hin vorzügliches und legten Zeugnis
dafür ab, daß ihre Ausbildung mit dem größten
Fleiß und vielem Geschick stattgefunden hat. Die
Führer hatten die Hunde gut in der Hand. Den
interessanten Vorführungen wohnten bei: Siegle:
rungspräfident Freiherr von Seherr-Thoß aus
Liegnitz, der Vertreter des Oppelner Regierungs-
prästdentem der Brigadier der 5. Glenharmelie:
Brigade aus Posen, die Landräte der Kreise
Wohlau, Rhbnlk, Steinau, Streblen und Kem
pen, die Kommandeuse des Bezirkskommaridos
und der Unterosfiziervorschule Wohlau und ver-
schiedene Gendarmerieossiziera Die Leitung der
Prüfung lag in den Händen des Kommandeurs
der Gendarmerieschulh Majors Wehmepey und
des mit der Ausbildung der Diensthunde be-
trauten Oberwachtmeifters Paulini.

V e r in i s ch t e s.
� Verzögerungen und Verluste von Wiesen,

Poftlatteu und anderen kleinen Briespost-Gegen-
ständen werden erfahrungsmäßig häufig durch
große Drucksachen begünstigt, bei deren Ver-
packung nur ein lose umgelegtes Streifband oder
ein offener Briefumschlag mit nach innen einge-
steckter Verfchlußklappe verwendet worden ist.
Briefsendungem die sieh in diese als ,,Briessallen«
gefürchteten Drucksachen verschieben und nicht
von den Posibeamten in ihrem Versteck entdeckt
oder vom Empfänger der Drucksache zurückgegeben
werden, sind fast immer verloren. Die Post-
verwaltung kann in ihrem Bestreben, hiefe von
den Drucksachen anderen Sendungen drohende
Unsicherheit abzuwenden, von den Absendern da-
durch unterstützt werden, daß zur Vermeidung
der gefährlichen breiten Spalten von der An-
legung eines Kreuzhandes  anstatt des einfachen
Streifbandes! Gebrauch gemacht wird. Kann
man sich aber hierzu nicht entschließen, dann
sollte man wenigstens ein aus gutem Papier ge-
fertigtes Streifband so eng wie nur möglich um
die Drucksacbe legen und außerdem eine feste
lreiiztveise Umschnllrttiig mittels Fadens oder

Gummihands vornehmen. Für Drucksachen, die
in größeren Briesumschlägen zurAbfendung kommen
sollen, empfehlen sich Umschlägcy deren Verschluß-
klappe sich nicht am breiteren oberen Rande,
sondern an der schmalen Seite befindet. Jeden-
falls sollte man die Verschlußklappe mittels
eines zungenartigen Ansatzes in einen äußeren
Schlitz des Umfchlages einstecken. Noch eins
sei den Briesschreibern hier zu ihrem eigenen
Besten nahe gelegt, die Verwendung von
Briesumschlägen normaler Größe. Je kleiner
und schmäler die Form einer Brieffendung, desto
größer die Gefahr ihrer Verschiebung in eine
Drucksachenfendung Da bei den Massen von
Drucksachen und bei der im Postbetriehe gebotenen
Eile das Posipersonal naturgemäß nicht in der
Lage ist, sämtliche Drucksachen daraufhin nach-
zusehen, ob sich Briefsendungen  Briefe, Post-
karten usw.! darin verschoben haben, so werfe
man, im allgemeinen Jnteresse, nicht achtlos
Drucksachen undurchgesehen in den Papierkorh;
es kann durch die Prüfung des Drucksachen-
Jnhalts mancher in eine Falle geratene Brief,
manche Postkatte gerettet und dem Adresfaten
noch zugeführt werden.

Rom, 27. Oktober. Tödlichet Absturz eines
Fingers. Auf dem Militärflugplatze Centocelle
bei Rom ist der Genieleutnant Sagnietti. als
er mit seinem Aeroplan niedergehen wollte, ab-
gestürzt. Er ist auf dem Transport nach dem
Krankenhause gestorben.

� Todessturz des Fliegers Blancbard Jn
wenigen Tagen hat die französische Flugkunst
zwei Opfer zu beklagen. Dem tötlichen Sturz
des Hauptmanns Madiot auf dem Flugfelde
von Douai vom Sonntag ist gestern der Absturz
Ferdiiiand Blanchards gefolgt. Der· junge
Blsriotflieger hatte sich erst vor kurzem der
Flugkunst zugewendet. Am 19. September war
ihm das Führerzeregiiis ausgesertigt worden.
Die bisherigen Flüge des im Jahre 1885 in
Staates Geborenen berechtigten zu großen Hoff-
nungen. Ueber den Unglückssall geht den »Weil.
N. N.« folgender Bericht zu:

Paris, 26. Oktober. Die Fliege: Bielovucle,
Bregie und Ferdinand Blanchard stiegen heute
vormittags in kurzen Zwischenzeiten in Bourges
auf, um sich nach Beendigung der Flugveram
ftaltung von Bourges auf dem Luftwege nach
Jssh-les-Mitlineanx bei Paris zu begeben. Wenige
Minuten nach ein Uhr wurde der Antoiuette-
Zweidecker Bielovucies in Jsspsles-Moulineaux
gesichtet. Kurz darauf landete der Flieget, der
die Fahrt ohne jeglichen Zwischensall und ohne
eine Zwifchenlanvririzz zurückgelegt hatte. Um
1 Uhr 30 Minute» erschien am Horizont der
Blerlot-Eindecker Blanchards Der Flugkünstler
kam in 100 Meter Höhe näher und wollte nach
Erreichung des Flugseldes im Gleitflug lanhen.
Jn 40 Meter senkte sich plötzlich der Apparat
nach vorn, überfchlug sich unh stürzte zur Erde.
Sofort durchhrach die Zuschauermenge die
Schranken der Flugbahn und eilte zur Unglücks-
stelle. Sie konnte unter den Tümmern des
Apparats nur ein Leichnam Blanchards hervor-
ziehen. Der Motor hatte ihm die Brust einge-
drückt, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Um 2 Uhr landete Bregi ohne Zwischensall aus
dem Fluafelda

� Todessturz eines Fliegers Aus Douai
 Frankreich! wird gemeldet: Als Kapitän Madiot
mit einem Militär-Aeroplan bei ruhigem Wetter
in ungefähr 100 Meter Höhe mehrere Minuten
lang einen schönen Flug vollführt hatte, schickte
er sich an, im Gleitfluge zu landen. Der Ap-
parat stieß plötzlkch nieder, wie man glaubt, aus
Mangel an Kaltbliitigkeit des Bildt-n, und zer-
brach. Madiot erlitt einen Schädeibruch und
starb nnaenblicklich

�� WineziecWFlugapparat gepfiindet Win-
cziers, der die Absicht hatte, gestern von Johan-
nisthal nach Vork zu fliegen, um am Freitag den
Ueberlandflug Bork�Johaunisthal rnitzuinachety
ist daran durch einen sehr uuliebfamen Uniftand
gehindert worden: Sein Apparat istvom Gerichts-
vollzieher unter Siegel gelegt. Die Ursache ist
folgende: Wincziers hat mit derPilot-Gefellfchaft
einen Vertrag, nach welchem er bei hoher Kon-
ventionalstrafe verpflichtet war, nur für diese Ge-
sel1fchaft und nur die Albatrosapparate zu fliegen.
Diesen Vertrag soll Wincziers gehrochen haben,
indem er kurz vor dem Simploiiflug auf Bleriot
übergegangen ist. Schott während der letzten
Johannissthaler Flugwoche brachte die Bildt-Ge-
fellschaft eine vorläufige Verfügung aus, daß
Wincziers den Bleriot-Apparat nicht benutzen
darf und ließ am legten Tage der Flugwoche
den Schuppen, welcher den Bleriot-Apparat ent-
hält, durch den Gerichtsvollzieher verfiegeln. Der
Verein deutscher Flugtechniker bemüht sich 1etzt,
diese Angelegenheit soweit zu beeinslussen, daß
wenigstens Wincziers Teilnahme an dem Flug
Bork��Johannisthal gesichert bleibt. »

Steinfurt, 26. Oktober. ålteuer Höhenfluxk
rekord. Der Fiieger Johnstone erreichte auf
feiner Wright-Maschine eine Höhe von 7303 Fuß
gleich 2213 Meter, und stellte damit einen neuen
amerikanifchen Rekord auf. ·

�- Niicbtliche Krawalle in Berlin. Zu einem
schweren Zufammenstoße zwischen einer Bande
von 30 bis 40 halbwüchsigen Burschen und
zwei Schutzleuten kam es in der Nacht zum Sonn-

tag in der Weber- und Büschingstraße in Berlin.
Als ein Bursche aus einen der Schutzleute an-
legte, kam ihm dieser zuvor unh feuerte einen
Pistolenschuß ab. Der Getroffene brach zusammen,
wurde aber von feinen Genossen weggefchlepph
so daß er nicht festgestellt werden konnte. Die
Kugel des Schutzmanns traf noch einen am:
fahrer her fich in der Menge befunden hatte
und der nach dem Krankenhaus am Friedrichs-
bain gebracht wurde. Nach dem »Berliner Tage-
blait« wurden gestern zehn der Hauptbeteiligteir
an den Rowdhexzessen bei einer polizeilichen
Streife ermittelt und verhaftet.

� Das Jahreseinkommen des Königs Ma-
nuels von Portugal in der Verbannung wird
nach Meldungen aus Liffabou immerhin noch
etwa 400.000 Mk. betragen. Die neue portu-
giesische Regierung versichert wiederholt- sie habe
nur das Staatseigentum konfisziert, während
das Privateigentum des Königs respektiert werden
solle. Man werde aus diesem allerdings die
Schulden begleichen müssen, die der König noch
U! PVTUSCI habe. Die Regierung felbst hat be-
rechnet, daß nach Bezahlung dieser Schulden
das oblaeJahreseinkommen übrig bleiben werde.

� Die größten Vermögen Preuszens Jn-
teressante Angaben über die größten Vermögen
Preußens finden sich in dem neuen Buche Rudolf
Martina �unter dem Scheinwerfer  Schuster
und Löffler!. Die reichste lebende Person in
Preußen und Deutschland überhaupt ist Frau
Bertha Krupp von Bohlen und Halbach, die im
Jahre 1908 nach der Vermögenssteuerstatistik
ein Vermögen von 187 Millionen Mark ver-
steuern-, während sie im Jahre 1905 sogar 214
Millionen Mark versteuert hatte. Die zweit-
reichste Person ist Fürst Henckel von Donners-
marck, der im Jahre 1908 über ein Vermögen
von 177 Millionen Mark verfügte, während
er im Jahre 1905 nur 120 unh im Jahre 1896
nur 62 Millionen "Mark besessen hatte. Die
drittreichste Person Preußens ist der Herzog von
Ujest, der im Jahre 1908 ein Vermögen von
151 Millionen Mark besaß, während er im
Jahre 1899 nur 54 Millionen Mark fein Eigen
nennen konnte. An Vierter Stelle in Preußen
kommt der Freiherr« von GoldschmidvRotbichild
in Frankfurt a. M. mit 107 Millionen Mark,
während fein verstorbener Schwiegervater Freiherr
Willi von Rothschild im Jahre 1899 nicht weniger
als 266 Millionen Mark heilarierte. Das größte
Vermögen Berlins im Jahre 1908 gehörte hem
Geheimenlkommerzienrat Ernst von Mendels-
fohn-Battholdh und betrug 43 Millionen Mark.
Es stand aber erst an der siebzehnten Stelle.
Die 16 reichften Personen wohnen also nicht in
Berlin. Selbst die kleine Stadt Eassel besitzt
in der Person des Geheimen Kommerzienrats
Karl Henschel, der im Jahre 1908 ein Ver-
mögen von 46 Millionen Mark versteuern, einen
Steuerzahler, der alle Berliner Vermögen
überragt.

�- Modeund Schwung. Die elegante Mode-
dame geht harten Tagen entgegen; nun, da die
ersten Verboten der Winterkälte auftauchen und
die milderen Herbsttage ihrem Ende entgegen-
gehen, beginnt die Saison der Erkältungem die
schlimme Zelt der roten Nasen, die selbst die
schönste Toilette, der relzvollste Hut und der
geheimnisvollste Schleier nicht ungesehen machen
kann. Gerade in diesem Jahre, da zarte, durch-
sichtige Tiillgewebe, duftig flatternder Chiffon
und ähnliche zarte Gewebe die Mode beherrschen,
dürfen die Aerzte einer schönen Herbsternte ent-
gegenfehen, unh hie Gatten Tagen «seelischer
Depression« Denn für die schöne Frau gibt
es nichts fchlimmeres als die Thrannei der
roten Farbe in der Nafskikexegeeed, die nun ein-
mal mit Schnupfen unh Raianh gute Kamerad-
tchaft hält. Aber diese Stunden der Trübsal,
so erklärt« ein Arzt in einein längeren Auffay
sind selbst verschulden Gerade die Körperteile,
die für die Einwirkungen der Kälte und des
Zuges am empfindlichste-i find, Nacken, Brust
Hals und Arme, entbehren dank den neuen Mode-
gesehen jeden Schutzes, ja die elegante Frau,
die wirklich auf her Höhe ihrer Zeit steht, trägt
selbst die schützendc Pelzboa oder die neuerdings
wieder ausgetauchte Seidenmantille nicht etwa
der Bestimmung dieser Toilettenstücke getreu eng
um den Hals geschlungen: Boa und Mantille
tändeln vielmehr in läfsiger Anmut in der Mitte
des Rücken-s, schmiegen sich leicht über den ohne-
hin geschüßtetsi Oberarm, Hals und Nacken aber
werden tapfer der Kälte ausgefehv Man glaubt
sich damit abzuhärtein während man dem Körper
damit nur eine erhöhte unh meist fruchtlose
Wärmeahgabe abnötigt, die unser Nervensystem
nicht erträgt. Jmmer mehr ist die gute alte
Sitte geschwunden, die Winterkleldung dem Winter
anzupassen, man wählt hin und wieder zwar
wärmere Stoffe, aber die neueste Mode ver-
bietet, die wirklich wärmebedürftigen Teile des
Körpers damit zu umhüllen, Hals und Nacken
bleibt frei. Viele Frauen glauben tapfer und
smart zu sein, wenn sie den Jahreszeiten trotzen
und außer dem Pelzmantel dem Winter keine
Konzessionen machen; dabei vergessen sie, daß sie
damit nur an ihrer Körperkraft und an ihren
Nerven zehren und daß diefe Kraftahgabe auf
Teint und Gesichtsausdruck mit mathematischer
Sicherheit zurückwirkt


